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Deutſches Reich.
Der Kaiſer hörte geſtern Vormittag die Vorträge des

Kriegsminiſters GeneralLieutenants von Goßler und des Chefs
des Militärkabinets, Generals der Infanterie von Hahnke.
Mittags begab ſich Se. Majeſtät nach Berlin und nahm das
an bei der Kaiſerin Friedrich ein. Später beſuchte der
aiſer die Ateliers des Prof. Begas und des Bildhauers

Baumbach und wohnte Abends der Einſegnungsfeier für die
verſtorbene Fürſtin zu HohenloheSchillingsfürſt bei.

Die Kaiſerin, deren Befinden in ſteter Beſſerung begriffen
iſtt, jedoch noch keinen Ausgang geſtattet, hat ſich bei der geſtrigen
Trauerfeier für die Fürſtin ſag alohe durch die Oberhofmeiſterin
Gräſin Brockdorff vertreten laſſen.

Der Kaiſer richtete anläßlich des Stapellaufs des
Panzerkreuzers „M“ an den Staatsſekretär des Reichs
Maxineamks aus Bromberg folgende Depeſche

„Jch danke Jhnen für Jhr Telegramm und gralulire der
Marine zu dem neuen Kreuzer. Vivat sequens!“

Fürſt Bismarck hat die Annahme ſeiner Wiederwahl
als Mitglied des Kreistages Stormarn in folgendem Schreiben
angezeigt:

„Jch nehme meine Wahl zum KreiskagsAbgeordneken an und
bitte meine Herren Kreisgenoſſen, für dieſen neuen Beweis ihres
Wohlwollens meinen verbindlichſten Dank entgezenzunehmen. Zu
meinem lebhaften Bedauern erlaubt mir aber mein leidender
Geſundheitszuſtand zunächſt eine Betheiligung an den Arbeiten des

Kreistages uoch nicht. von Bismarck.“
Auf dem am 21. abgehaltenen Kreistage des Kreiſes

Stormarn wurde auf Vorſchlag des Vorſitzenden darauf ein
ſtimmig folgendes Telegramm an den Fürſten abgeſandt:

„Euer Durchlaucht bittet der heute verſammelte Kreistag, den
Dant für die hohe Ehre entgegenzunehmen, welche Euer Durch
laucht dem Kreiſe Stormarn durch die gütige Annahme der Wahl
zum Kreistags Mitgliede wiederum erwieſen haben. Landrath
von Bonin.“

Das Staatsminiſterinum trat geſtern Nachmitkag zu einer
Sitzung zuſammen.

Es wurde geſtern gemeldet, der frühere kaiſerlich japaniſche
Geſandte am Berliner Hofe, Vicomte Schuſo Aoki, werde demnächſt
in der Perſon des Herrn Keirokn Tſnſuki einen Nachfolger erhalten.

ne amtliche oder ſonſtwie genauere Verlautbarung liegt über dieſen
Verſonalwechſel bisher nicht vor. Man weiß nur, daß Herr Keiroku
Tſuſuki ſich unter denjenigen Perſönlichkeiten befindet, die für den ge
nannten Poſten in Ausſicht genommen ſind, und daß er vielleicht die
meiſten Chancen unter ihnen hat. Der Gegannte iſt ſeit Jahren im
auswärtigen diplomatiſchen Dienſte Japans thätig. Er beherrſcht
die wichtigſten europäiſchen Sprachen gleich gut und hat auf
deulſchen Hochſchulen ſeine Studien vervoilſtändigt. Herr Keiroku
Tſuſnki zählt etwa 40 Jahre. Er dürfte aber nicht erſt ſeit geſtern
für den Berliner Poſten in Frage kommen, ſo daß es ſchwerlichrichtig iſt, wenn es in der e heiten Meldung heißt, der Perſonal-

wechſel ſolle jetzt im Hinblick auf die Ereigniſſe in Oſtaſien vor
genommen werden.

Der „N. Berl. Korr.“ zufolge wird Staatsſekretär
v. Podbielski die Berathung des Reichspoſtetats in der
Budgetkommiſſion des Reichstags mit einer ausführlichen Dar-
un der Reformen im poſtaliſchen Verkehr, die er plant,
einleiten.

Einige Zeitungen theilen ein angebliches Jnkerview mit, welches
der Finanzminiſter dem fremdländiſchen Korreſpondenten eines
engliſchen Journals gewährt haben ſoll. Der Inhalt dieſes Jnter
views iſt vielleicht nicht ungeſchickt kombinirt, das Jnterview ſelbſt
aber hat, wie wir erfahren, überhaupt nicht ſtattgefunden

Bei der vom Bundesrathe in ſeiner Ketzten P
angenommenen Vorlage betreffend die Aenderung des a
Wagrenverzeichniſſes zum Zolltarife handelt es ſich um die
jetzt ſtändig an jedem Jahresſchluß wiederkehrende Reviſion des
Verzeichniſſes, wie ſie ſeinerzeit von dem damaligen Staatsſekretär
des Reichsſchatzamts Grafen v. Poſadowsky im Reichstage in
Ausſicht geſtellt wurde. Das neue Waarenverzeichniß iſt bekanntlich
am 1. Januar 1896 in Kraft getreten und iſt alſo jetzt die zweite
Reviſion desſelben vorgenommen. Der neueſte Nachtrag wird
natürlich möglichſt ſchnell gedruckt und ſowohl im Centralblatt für
das Reich veröffentlicht werden, als auch im Buchhandel erſcheinen.

Der Verein deutſcher Fahrradfabrikauten hat eine Ein
zabe an den Bundesrath gerichtet, worin unter Hinweis auf die
Nothlage der deutſchen Fahrrad Induſtrie der un verhältnißmäßig
eringe deutſche Zoll als der Hauptgrund dafür bezeichnet wird, daß
der deutſche Markt fortgeſetzt mit ausländiſchen Erzeugniſſen über-
ſhwemmt werde. Der Verein hat ſich nunmehr in einem ausführ-
lichen Rundſchreiben an die deutſchen Handels und Gewerbekammern
mit dem Erſuchen gewendet, ſie möchten ſich ebenfalls der Jntereſſen
der wer bedrängten Fahrrad Jnduſtrie, von welcher auch die wich

Gummi-Induſlrie ſtark beeinflußt werde, mit allen geeigneken
litteln annehmen. Einzelne Handelskammern haben daraufhin be

reits beſchloſſen, die erwähnte Eingabe des Vereins deutſcher Fahr-
radfobrifanten zu unterſtützen, das heißt alſo für eine Erhöhung des
deutſchen Zolles auf ausländiſche Fahrräder ebenfalls einzutreten.

Jn dem neuen Handwerkergeſetz, das mit dem 1. Januar
in Kraft treten wird, ſind über Meiſterprüfung und
Deiſtertitel folgende Beſtimmungen von allgemeinerem
Intereſſe enthalten:

Es iſt an ſich jedem ſelbſtſtändigen Handwerker auch ferner
geſtattet, ſich „Meiſter“ zu nennen, aber nicht ohne Weiteres in
erbindung mit der Bezeichnung eines Handwerks. Hierfür, alſo
für die Berechtigung, den wirklichen Meiſtertitel zu fühſen, ſetzt
das Geſetz als Vorausſetzungen feſt die Befugniß zur Anleitung
on Lehrlingen und die Ablegung der Meiſterprüfung. Die

ettere iſt einer grundſätzlichen Neuregelung unterzogen worden.
Der Kreis der Prüfungsgegenſtände iſt dahin erweitert
worden, daß bei der Meiſterprüfung neben demNachweis der Befähigung zur ſelbftſtändigen Ausführung der ge
wöhnlichen Arbeiten des Gewerbes auch der Nachweis der Be
fähigung zur Koſtenberechnung und insbeſondere auch zur Buch

und Rechnungsführung zu erbringen iſt. Die Ablezung der
Prüfung erfolgt von einer beſonderen Prüfungskommiſſion, die
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nach Anhörung der Handwerkskammer durch Verfügung der höheren
Verwoltungsbehörde errichtet wird. Neben dieſer Meiſterprüfung
iſt den Jnnungen nach wie vor das Recht belaſſen worden, auch
ihrerſeits Meiſterprüfungen abzuhalten. Die unbefugte Führung
des Meiſtertitels wird mit einer Geloſtrafe bis zu 150 Mk. bezw.
Haft bis zu vier Wochen bedroht.

Wegen Ausbruchs der Manl und Klauenſeuche und
wegen der Zunahme der Schweinekrankheiten iſt nunmehr die
Einfuhr von Wiederkäuern und Schweinen, ſowie von friſchem
Schweinefleiſch aus SchwedenNorwegen vom 29. d. M.
ab verboten.

Während die Vermögensbeſtände der Juvaliditäts und
Altersverſicherungsanſtalten vorläufig ſich noch immer weiter
ſteigern werden, weil durch die für dieſen Verſichernngs
zweig dem Geſetze gemäß nicht blos die Renten, ſondern auch
der Kapitalwerth derſelben während der betreffenden Beitrags
periode aufgebracht werden muß, hat die Entwickelung der
Reſervefonds der BVerufsgenoſſeuſchaften inſofern einen
vorläufigen Abſchluß erfahren. als mit dem Ende des Jahres
1896 die im Geſetze vorgeſchriebene Erhebung von Zuſchlägen
zu den Entſchädigungen für dieſe Fonds ein Ende erreicht
hat. Nach der dem Reichstage jüngſt zugeſtellten Nach
weiſung der Nechnungsergebniſſe der r auf
das Jahr 1896 hatten die Reſervefonds der gewerblichen Be
rufsgenoſſenſchaften, um welche es ſich dabei hauptſächlich
handelt, einen Beſtand von 128,8 Millionen erreicht. Jn den
nächſten Jahren werden große Veränderungen an dieſem Be
ſtande nicht vorgenommen werden. Die Mehrzahl der Berufs
genoſſenſchaften wird, ſoweit dies geſetzlich geſtattet iſt, die Zinſen
der Fonds zur Beſtreitung laufender Ausgaben verwenden.
Einige werden die Zinſen allerdings auch dem Fonds zuführen,
die Zahl derjenigen aber, welche hierzu gemäß dem Verhältniß
zwiſchen Reſervefonds und Jahresausgaben verpflichtet ſind, iſt
ſehr klein. Die „B. P. N.“ meinen daher:

Man kann mit Sicherheit annehmen, daß ſich der Beſtand der
Reſervefonds der gewerblichen Berufsgenoſſenſchaften in nächſter
Zeit um die Summe von 130 Millionen bewegen wird. Der
Betrag iſt groß genug, daß damit wünſchenswerthe fozialpolitiſche
Ziele verfolgt werden könnten. Während den Jnvaliditäts- und
Altersverſicherungsanßt alten geſetzlich geſtattet iſt, bis zu einem
Viertel des Vermögens in Gruundſtücken, alſo beiſpielsweiſe für
Ardeiterwohnungen, auzulegen beſteht eine ähnliche
Beſtimmung für die Berufsgenoſſenſchaften nicht.
Jn der vom Reichstage in der vorigen Tagung nicht zur Er
ledigung gebrachten Novelle zu den Un'allverſicherungsgeſetzen
befand ſich eine Abhilfe nach dieſer Richtung. Hoffentlich gelingt
es, bald einen Modus zu finden, durch welchen auch die Reſerve
fonds der Berufsgenoffenſchaften mehr als bisher namentlich für
den Bau von Arbriterwohnungen nutzbar gemacht werden könnten.

Anläßlich des Vorgehens der deutſchen Reichsregierung
gegen Haiti iſt der „Poſt“ aus NewYork ein Drohbrief
zugegangen, aus welchem das genannte Blatt zur Charakteriſirung
der Stimmung in Amerika einige Stellen mittheilt. Es heißt
in dem Briefe:

„Die Vereinigken Staaten werden keinen Augenblick dulden,
daß Deutſchland ſich in die Angelegenheiten Haitis einmiſcht oder
eindrängt, oder irgend eine Entſchädigung von Haiti oder einer
anderen ſüdamerikan ſchen Republik verlangt. Wenn Deutſchland
es wagt, zu verſuchen, bei Haiti eine ungerechte Forderung durch
zufetzen, wird es dies bedauern, und die Amerikaner werden
dann vor ganz Europa ein folches Beiſpiel
ſtatuiren, daß die Deutſchen von der amerikani-
ſchen Armee, die aus den beſten und tapferſten Soldaten der
Welt zuſammengeſetzt iſt, ins Meer, getrieben werden.“

Es folgen hierauf Angriffe auf die Tüchtigkeit unſerer
Armee, aus denen die „Poſt“ ſchließt, daß der Schreiber dieſes
Briefes noch nie auch nur ein Vataillon deutſcher Soldaten
geſehen hat. Das Blatt fährt dann fort:

„Glücklicherweiſe haben derartige wüſte Scheltereien bisher ein
Echo bei der Regierung der Vereinigten Staaten nicht gefunden,
ebenſowenig bei der Mehrheit der tonangebenden Blätter. Nichts-
deſtoweniger darf man ſich der Thatſache nicht ohne Weiteres
verſchließen, daß die Sympathien, die Deutſchland in Amerika ge
nießt, nicht ſonderlich groß ſind. Es wäre ein Fehler, wollten wir
uns in dieſer Beziehung Jlluſionen hirgeben. Unſer Anſehen
und unſere Macht können wir nur behaupten,
wenn wir ſtark genug ſind, uns in jedemeinzelnen Falle lediglich auf uns ſelbſt zu ver
lafſ en. Dieſe Lehre müſſen wir auch wieder aus dem Briefe
ziehen.

Zur oſtaſiatiſchen Frage
Jn Betreff der Lage im fernen Oſten liegen beachtenswerthe

Nachrichten über die Haltung Japans und der Vereinigten
Staaten von Nordamerika vor, die wir z. Th. ſchon geſtern
telegraphiſch kurz erwähnt haben. Nach einer Meldung der
„Times“ aus Kobe hat die Nachricht von der Beſetzung von
Port Arthur durch Rußland das japanuiſche Mini-
ſt er i um in Aufregung verſetzt. Es wurden lang andauernde
Kabinetsſitzungen abgehalten, an denen auch Militärs theil-
nahmen. Uebrigens hat das Miniſterium wegen der ab-
lehnenden Haltung des Landtages gegenüber ſeinen Steuer-
vorſchlägen innere Schwierigkeiten zu überwinden. Dieſe von
Außen und Jnnen drohenden Komplikationen haben Japan ver-
anlaßt, ſich die Freundſchaft der Vereinigten Staaten
u ſichern, die wegen Hawaii ſtark ins Wanken gerathen war.Kach einer Meldung aus Newyork zog nämlich, wie mitgetheilt,

Japan ſeinen Proteſt gegen die Annerion der genannten Jnſel
gruppe zurück. Jm Zuſammenhang damit gewinnt folgende,
offenbar inſpirirte Auslaffung aus Waſhington beſonders an
Bedeutung

Dem Vernehmen nach ſind die maßgebenden Stellen inoffiziell
ſondirt worden bezüglich der Haltung, welche die Regierung der

ſchen Korreſpondenz aus

Vereinigten Staaten im Falle von Komplikationen in Oſtaſien an
nehmen würde. Bei der Sondirung handelte es ſich darum, feſt
iſtellen, ob die amerikaniſchen Jntereſſen in China
ür groß genug erachtet werden, um ein aktives Verhalten Amerikas

zu rechtfertigen. Darüber, von welcher Seite dieſe Sondirung aus
gegangen iſt, verlautet nichts. Jn politiſchen Kreiſen nimmt man
allgemein en, England würde aktive Schritte der Vereinigten
Staaten, die darauf abzielen, den Fortſchritten Deutſchlands und
Rußlands Schach zu bieten, günſtig aufnehmen. Bekannt iſt ferner,
daß China ein Vorgehen der Vereinigten Staaten willkommen
heißen würde. Die Haltung der Vereinigten Staaten
dürfte die ſein, daß Amerika, da es an dem in China ſest vor ſich
gehenden Gebietserwerb nicht n iſt, keine
Truppenabtheilungen in chineſiſchen Häfen landen läßt, ſondern
ſich auf die Wahrang ſeiner feſtſtehenden Intereſſen beſchräukt.

Nach einer wohl offiziöſen Mittheilung der Wiener Politi
Petersburg wird in ruſſiſchen

unterrichteten Kreiſen die Anſicht, wonach die mit Zuſtimmung
der chineſiſchen Regierung erfolgte Okkupation von Port Arthur
durch ein ruſſiſches Geſchwader eine Erſchwerung der allge
meinen Lage in Oſtaſien zur Folge et könnte, als unbe-
gründet zurückgewieſen und wiederholt betont, daß dieſe Maß
regel, welche blos die Sicherung eines geeigneten Winter-
hafens für die ruſſiſchen Schiffe zum Zwecke habe, über-
haupt nicht geeignet ſei, irgend eine Rück-
wirkung auf das gegenſeitige Verhältnißder Mächte in jenen Gegenden auszuüben.
Die Jntereſſen der im bezeichneten Gebiete engagirten
und zur Aufrechterhaltung gewiſſer Einflußſphären berechtigten
Mächte, zu denen auch Japan zu zählen ſei, werden, wie man
bemerkt, durch die temporäre Beſetzung Port Arthurs ſeitens
der Ruſſen ebenſowenig tangirt, wie durch die Befetzung von
Kigotſchau ſeitens Deutſchlands. Die Grenzen, welche die
ruſſiſche Regierung ihren eigenen Aſpirationen in Oſtaſien ge
zogen hat, ſeien durch die erwähnte Maßregel nicht verſchoben
worden. Man dürfe die Bedeutung dieſes Vorganges ebenſo-
wenig überſchätzen, als überhaupt die letzten Ereigniſſe in China,
die bei keinem der Kabinete derartige Bedenken hervorriefen,
wie ſie in der Preſſe vielfach kundgegeben wurden. Jnsbeſondre
müſſe der Auffaſſung eutgegengetreten werden, als ob ſeitens
der Mächte territoriale Aenderungen in Ching, geſchweige denn
ein i zu deſſen allmähliger Zerſtückelung ins Auge gefaßt
würde.

Jm Gegenſatz zu dieſer friedlichen Auffaſſung werden von
engliſcher Seite weitere Alarmnachrichten verbreitet, die durch-
aus lügenhaft ſind und daher keinerlei Bedeutung für ſich in
Anſpruch nehmen können. Der Veollſtändigkeit halber führen
wir folgende Timesmeldung aus Peking au:

Der ruſſiſche Geſchäftsträger verlangt die Erſetzung aller eng
liſchen Bahningenieure durch ruſſiſche. China zögert noch es
verproviantirt jedoch Port Arthur und wird die Forts unter ruſſi
ſcher Aufſicht und mit ruſſiſchem Gelde wieder herſtellen. Das
deutet auf die Permanenz der ruſſiſchen Otlupation hin. Alle
deutſchen militäriſchen Jnſtruktoren werden durch Ruſſen erſetzt
werden. Die ruſſiſch-chineſiſche Bank, welche für die ruſſiſche Re
gierung handelt, bot China 120 000 BVerdan-Gewehre an, zahlbar
Ende 1902. China nahm dies an. Die „Times“ meint, der eng
liſche Geſandte in Peling werde die engliſchen Intereſſen zu
wahren wiſſen.

Zu den weiteren aus engliſcher Quelle kommenden Nach
richten über angeblich in Japan infolge des Vorgehens
Deutſchlands und Rußlands herrſchende große Erregung und
kriegeriſche Stimmung ſchreibt die „Poſt“, wie es ſcheint,
offiziös, daß, wie die deutſche Aktion eingeleitet und begonnen
iſt, ſie ſchwerlich dazu angethan erſcheint, ſenſationelle Ereigniſſe
hervorzurufen. Trotz der erregbaren Natur der japaniſchen
Bevölkerung liegt kein Grund vor, zu ſchließen, daß ſich die
japaniſche Regierung zu irgend welchen aggreſſiven Maßregeln
könnte hinreißen laſſen. Ebenſo iſt die Meldung einiger Blätter
t es engliſch- japaniſchen Bündniß falſch, zum mindeſten
verfrüht.

Ueber den Hafen von Kigotſchau werden neuer-
dings ungünſtige Angaben verbreitet, die angeblich dem auch
von uns ſchon zitirten Werke Richthofens über China ent
nommen ſein ſollen. Danach ſoll der Hafen verſandet ſein und,
was das ſchwerſte Bedenken wäre, während dreier Monate
zukrieren. Das iſt aber gerade nach Richthofen nicht der Fall,
vielmehr frieren nur die für die Seeſchifffahrt gar nicht in
Betracht kommenden ſeichten Ufergebiete zu; daneben verbleibt
die große, mehrere Seemeilen breite und lange Bucht, die den
allergrößten Kriegsflotten Raum bietet und in ihrem durch die
10 Meter-Tiefenlinie umgrenzten Theile niemals zufriert;
auch die Einfahrt öſtlich der Jnſel Chipoſan iſt ſtets
offen, während weſtlich derſelben, ganz außerhalb des
Fahrwaſſers, das ſeichte Küſtengebiet allein zeitweilig
zufriert. Merkwürdig, daß die auf derſelben geographiſchen
Breite wie Sizilien gelegene KigotſchauBai zufrieren, während
das von den Ruſſen ſoeben okkupirte, viel weiter nördlich
belegene Port Arthur eisfrei bleiben ſoll. Ueber derartige
kleine Widerfprüche ſetzt man ſich in der mißgünſtigen Preſſe
leicht hinweg. Das Gleiche wäre von der „ſiarken Ver-
ſandung“ der Bucht zu ſagen, die zur Folge gehabt haben ſoll,
daß der Schiffsverkehr ſich nach anderen Richtungen, namentlich
nach Tſchifu, gewandt habe. Die dabei angeführte Angabe
Richthofens betrifft ebenfalls nur das obige flache Küſtengebiet
und. bleibt weit von der 10 Meter-DTiefenlinie zurück. Der
Handel hat fich von Kigotſchau nicht wegen der Verſandung
abgewandt, die Verſandung iſt vielmehr eine Folge langer
Vernachläſſigung des Hafens, die faſt ſelbſtverſtändlich eintrat,
als der Verkehr immer ſchwächer geworden war. Der Welt
handel hat ſich aber nach Tſchifu lediglich deshalb gewandt,
weil dieſer Hafen dem freien Verkehr eröffnet worden war.
Um zu zeigen, daß gerade Richthofen die Bedeutung Kigoiſchaus



über die Tſchifus ſetzt, laſſen wir noch einmal ſeine darauf be
zügtichen Auslaſſungen folgen. Ohne daß er damals ahnen
konnte, wie nahe dieſe Verhälkniſfe einſt ſein eigenes Vaterland
berühren werden, erwägt Herr von Richthofen eingehend die
Vortheile, welche die Lage dieſer beiden Städte bietet und
eutſcheidet ſich zu Gunſten Kigelſchaus das er dringend als
maritimen Anknüpfungspunkt eines Eiſendahnnehes in Nord

Ching enpfie hl„In der Eröſffunng des Hafens von Kiagotſchan und in der
Herſtellung der genannten Ver indungen liegt die Zukunft des
reichen Kohlenfeldes von Schantung. Iſt auch die Kebung Chinas

in mäterieller, intellekkneller und induſtrieller Linſicht den Intereſſen
Europas vielleicht direſt zuw derlaſend, ſo wird ſie ſich doch mit
zZwingender Nothwendi keit vo ziehen und angeßchts deſſe haren
ſich fremde Mächte die größtmög ichſten Vortheile bei dem bevor
J vſtehenden Aufſchwirng zu ſichern.

e e
e

Oeſterreich Ungarn J
Die Kaiſerin Eliſabeth von Oeſterreich

vollendet heute ihr 69. Lehentfahr. Wie ſchon Semeldet, weilt die
hohe Frau zu Kürzwecken in Paris. Kaiſerin Eltſa h iſt bekanntlich
eine deutſche Fürſtentochter; der Che He og Marimilien
in Bayern mit der bayeriſchen Königs ochter Ludooila ſind fünf
guinzithige Töchter entſproſſen, von welchen die ietzt in
Paris beiſanmen Lenndlichen, die Königin Wiltwe von
Neapel, die Gräſin- Wittwe von Tram, Vrinzefin von Sicilten. umd
die Kaiſerin Eliſabeth noch leben, die Erbprinze Wittw von Thurn
und Toxis und die unglückliche Herzoin von Alengon ſchon ver
ſtorben ſind. Die Schönheit der 16 jährigen Kerzogin Eltſabeth feſſelte
1853 den jun ſen Kaiſer Franz Joſeph der ſich mit ihr am 21. April
1854 vermählte.

Verletzung des Stand rechts.
Geſtern Nacht ereignete ſich in Pra g der erſte ſtandrechtlich zu

behandelnde Zwilchenfall. Von ekwa 15 Männern wurde abermals
ein Aug iff auf die deutſche Schulvereineſchule ausgeführt. chwere
Steine wurden in die Fenſter des Gebäudes geworfen. Ein Watt
mann ſchritt mit gerogenèm Säbel ein, verſeßte einem der Friedens
ſtörer einen Hieb über den Korf und verwundete einen zweiten durch
einen Schuß aus ſeinem Dienſtrevolver. Der Wachmann ſelbſt wurde
blutig aeſchlagen, worauf die Rotte flüchtete

Srgtie n.Zur politiſchen Lage in Spanien
wird aus Mädrid telegraphirt daß die Auflöſung der Cortes
am 20. Janusr erfolgen wird die Neuw hlen werden am 29. Februar
ſtattfinden und die Kammern alsdann am 10. April zuſammentreten.

General Gonzalez Münoz ſoll zum Generalgouverneur
von Portorkco ernannt werden. Nach einer Depeſche aus New
York iſt der Oberſt Ruiz, diſſen Ermordung wir meldeten, von
den Hnſurgeüten auf Kuba gehängt, nicht fuüſtlirt worden dieſe
Nochricht hat die Entrütung über die That noch geſteigert. Ge
rüchtweiſe verlautet, es ſeien noch zwei weitere Führer der ſpaniſchen
Armee unter ähnlichen Umſtänden von den kubantſchen Auſſtändiſchen
getödtet worden.

England
om nordindiſchen Aufſtand.

Der bisherige Geſammtverluſt der engliſchen Armee ſeit Beginn
des gegenwärtigen Feldzuges an der indiſchen Grenze beirägt
433 Todte und 1321 Verwündete, darunter
und 81 verwundet.

V

Aegypten.
Die J'urisdiktivn
Alle Großmächte, ausgenommen Oeſterreich-Ungarn, lehnten den

angloägyptiſchen Vorſchlag auf Beſchränkung der Jurisdiltion des
gemiſchten Tribunals in öffentlichen Fragen ab.

Zum Tode der Fürſtin Hohenlohe.
Der König und die Königin von Württemderg haben dem

Reichskanzler Fürſten zu HohenloheSchillingsfürſt aus Anlaß des
Ablebens der Fürſtin auf telegraphiſchem Wege ihre aufrichtigſte
Theilnahme Die todte Fürſtin iſt im erſten Stockwerke ausgedrückt.
des linken Seitenflügels in dem ſogenannten Wintergarten aufgebahrt.
An derſelben Stelle, wo die hohe Frau noch vor wenigen
Monaten an Seite ihres
Braut ſtand, der Gemahls als goldeneliegt ſie nun als Leiche in einem
geſchnitzten Eichenſarge, umgeben von friſchgrünen Blatt
pflanzen, aus deren Laub die hehen Kandelaber mit brennenden
Kerzen hervorragen. Der Sarg rüht auf einem Hügel von Kränzen,
Sträußen und Palmenwedeln, deren Blumen ein Gemiſch von zarten
Düſten verbreiten und deren Schleifen mit goldenen und ſilbernen
Aufſchriften von dem Anſehen und der Liebe zeugen, deren die Lebende
in allen Kreiſen genoß. Am Fußende der Leiche hat, wie das
„Kl. Journ.“ berichtet, der Kranz Jhrer Majeſtät der Kaiſerin,
aus zartroſa Roſen und mit hohem Palmwedel gewunden, ſeinen
Platz. Einen koſtbaren Kranz ſandte Herzog Ernſt Günther
zu Schleswig Holſtein, gleich daneben bemerkt man die
Blumenſvende Jhrer Majeſtät der Kaiſerin Friedrich;
mit dem Halbmond auf rother Schleife hebt ſich der
Kranz der türkiſchen Botſchaft aus ſeiner
ab, Graf und Gräfin Alten, Staatsminiſter von Bülow, der Erb
prinz von Hohenzollern, Prinz und Prinzeſſin Max von Hohenlohe
ind mit ſinnigen und prächtigen Trauergaben vertreten. Prinz
Georg von Preußen ſandte einen Lorbeerkranz mit Lilien,
Flieder, Maiblumen und rothen Roſen, deſſen ſchwarze Moirée
antiquee Schleife das G mit der Krone darüber ziert, die engliſche
Bolſchaft ein Palmenarrangenient mit Schiußbouquet aus Lilien und
Flieder, die önſerreichiſch- ungariſche Botſchaft einen äußerſt geſchmack
rollen Kranz mit ſchwarzgelber Schleife; ein anderer Kranz trägt
auf der ſchwarzen Schleife in Goldſchriſft“ die Namen des
Fürſten und der Fürſtin v. Schönburg Hartenſtein.
Auch die bayeriſche Geſandtſchaft, der elſaßlothringiſche Landesverein,
das „Rothe Kreuz“, zu deſſen Vorſtand die Verſiorbene gehörte, die
Nerzte der Kaiſer-Wilhelms- Akademie ließen ebenſo wie viele andere
Freunde des Hauſes, Mitglieder unſerer Hof- und diplomatiſchen
Geſellſchaft die Zeichen ihrer aufrichtigen Trauer am Sarge nieder
legen. Ein ernſies, feierliches Bild bietet der hohe Saal mit den
glänzend weißen Marmorwänden und im Hintergrunde inmitten von
Grün und Vlumen die Leiche. Vor dieſer beten zwei Ordens-
ſchweſtern, welche die Leichenwache haben die ſchwarzgekleideten
Frauengeſtalten laſſen ſich in ihrer tiefen Andacht auch durch die hin
und wieder leicht eintretenden Freunde und Diener des Hauſes nicht
ſtören.

en die offiziellen Körperſchaften des Reiches und preußiſchen
Staates haben ihr Beileid den tiefgebeugten Hinterbliebenen bezeugt.
Der Bundesrath und das preußiſche Staatsminiſterium haben geſtern prächtige Kranzſpenden am Sarge
der verewigten Fürſtin niederlegen laſſen. Der Präſident des Reichs
tags Frhr. von Buol hat Namens der Körperſchaften heute ein
Kondolenzſchreiben an den Reichskanzler gerichtet. Geſtern
Abend fand die Trauerfeier für die verſtorbene Fürſtin ſtatt, der auch
Se. Majeſtät der Kaiſer beiwohnte.

n a
Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Merſeburg, 23. Dez. (Diebſtahl.) Bei dem Gemeinde
Ueuererheber Gutsbeſitzer Kretzſchmar in Benndorf iſt dieſer
Tage ein großer Diebſtahl verübt worden. Die Geldkaſſeite,
welchen er in ſeinem Schlafzimmer aufbewahrte und in der ſich

Mt. Baargeld und Sparkaſſenbücher der Gemeinde über den
Nennwerth von 00 Mk. befanden, wurde erbrochen im Geiſelbach
bei Gräbendorf anfgefunden. Der Baarinhalt war bis auf 10 Mk.

Umgebung

36 engliſche Offiziere todt

des gemiſchten Tribunals.

kommen gezweifelt wird.

Delitzſch, 23. Dezember. (Die hieſige Zuckerfabrik)
verarbeitete am Feſtrigen Tage den Millionſten Centner Zuckerrüben

in der gegetwörtigen Campigne. rTorgan, 23. Dezem er. (E
fall ereanete ſich nach dem „Torg. Krobl.“ am Dienstag Früh in

G. hatte beim Ver laſſen ſein erWagen aterne auf einen Shrink gelegt
ſechs und ein dreijähriges Mädchen fanden und in Abweſen
heit der Mutter anzündeten. Dabei müſſen ſie wohl dem Kleidchen
des jüngſten Kindes zu nahe gekommen ſein, denn plötzlich
and das bedauernswerthe Geſchöpfin

Flam mein. Auf das Janmergeſchrei des Kinde eilte zwar die
Mutter ihlem Liebling zu Hilfe und erſtickte die Fammeir, doch
hatte das arme Kind an hanzen Leibe be ſeits furchtoare Brand
wunden erlitlen, die ſeit Ueberführung ins Kankenhius nöthig

inachten. Dort liegt es ſo ſchwer darnieder, daß an ſeinen Auf

Eilsleben, 23. Dezbr. V erſchütt et.) Sitben Kinder,
die in einer Ah grube bei. Wormsdorf ſpiellen, verſuchten es mit
dein Gaben von Löchern und lockerten dadurch eine Erdfchicht, die
hetabſtürzte und vier Kinder. ganz und drei zum Theil verſchüttete.
Als Hilie herkeikam, waren zwei Kinder bereits todt;
zwei andere wurden nur mit großer Mühe ins Leben zurückgernfen.

S Erfurt, 23. Dezeber. (Feuer.) Heute Ne
in dem Ladengeſchäfte der Fitina N. L. Ch reſtenſen in Folge

einer Gabexpleſton Feuer aus, das in einem Augenblicke den im
Raume beſndlichen erheblichen Vorrah an trockenen und künſtlchen
Blumen und Gräſern in Flammen ſetzte. Mit großer Mühe gelang
es, dem Feuer die weitere Ausdehnung zu wehren. Der Schaden
iſt echeblich. SS ESchierke, 23. Dezember. (Unglücksfall) Bei den
Sprengungen für die Harzquerbahn in der Nähe unſeres Orts ver
unglückten zwei Arbeiter dadurch, daß eine vorher nicht
losdegangene Dynamitpatrone, als ſie an ihr herumhantirten,

ſeiner Wohnung das Licht

und an den Armen erheblich verletzte

T. Gotha, 23. Dezember. (Jubilä u m.) Der verdiente Ge
heimrath Schuchardt feiert heute ſein goenes Dottor

Jubiläum aKöobnrg, 23. Dezember. Vom Hofe. Verleihung.)
Erbvyrinz Alfred iſt zur Weihnachtsfeier hier eingetroffen. Dem
hieſigen Militärve ren würden anläßlich ſenes 25jährigen Be
ſtehens vom Kaiſer Fahnenbänder verliehen.

SLeipzig, 23. Dezember. Ein ſhwerer Unglücksfalh) hat ſich geſtern Nachmittag in der Funkenburgſtkaße ereignet.
Daſe bſt war das Dienſt ädchen Bertha Vreuße mit Putzen der
Fenſter in der III. Etage beſchäftigt. Hierbei mag das Mädchen
das Gleichgewicht verloren haben ünd iſt kopfüber guf die
Straße herabgeſt ürz t. Schwer verlezt wurde die Aermſte

Oederau, 23. Dejem er. (Ciftmordverfuch.) Ein
Einwohner von Görbersdoef würde unter dem Verdachte, einen
Giftmordverſuch gegen feine Jrau beabſichtigt zu haben,
verhaftet.

Perſonnglungchrichte.
Dem Rechtsanwalt bei dem Rejſchsgericht, Juſtiz-Nath

Pauwzki in Leipſig iſt der Charaſter als G.heimer Juſtiz-Rath,
dem Rechtsanwalt bei dem Reichsgericht Haber daſelbſt der
Charäkter als Juſtize Rath verkiehen worden. Der Poſtrath
Geisler in Chemnitz iſt zum Oberpoſidirektkor ernannt, dem Ober
poſtdirektor Halke in Dresden der Sharakter als Geheimer Ober
poſtrath mit dem Range der Räthe zweiter Klaſſe verliehen worden.

Der bisherige Bankrendant Linter in Chemnitz iſt zum Bank-
aſſeſſor ernannt. Dem Regier. und Baurath Große in Erfurt iſt
der Charakter als Geheimer Baurath verliehen worden. Der Kataſter-
Kontroleur, Steuer Inſpektor Otto Loebell iſt in gleicher Eigen
ſchaft von Jerichow nach Demmin verſetzt.

S

S e 5 2 rr e.Verlin, 24. Dezbr. (Morgenblätter.). Der Trauerzug
der Leiche der Fürſtin Hohenlohe ging geſtern Abend
103 Uhr nach Schillingsfürſt ab, woſelbſt die Ankunft heute
früh 9 Uhr erfolgt. Die Beiſetzung findet nächſten Sonntag
ſtatt.
dem Zuge mit.

Madrid, 24. Dez. Nach einer Depeſche aus Havannah
bemerkte man von dort qus den Brand von ZuckerAn
pflanzungen, welcher durch die Aufſtändiſchen verurſacht war.

Madrid, 24. Dez. Die Sprache der Blätter der Ver
einigten Staaten anläßlich der Tödtung des Oberſten Ruiz
wurde in Spanien günſtig aufgenommen. Man hält dieſelbe
für geeignet, eine Verſtändigung zwiſchen den beiden Ländern
herbeizuführen und dem Kriege auf Kuba ſchnell ein Ende zu

machen. rAthen, 24. Dezember. (Voſſiſche. Jeitung.) Heute Mit
tag ſind im Piräus 254 griechiſche Kriegsgefangene
aus Konſtantinopel, darunter ein Lieutenant, angekommen. Die
Gefangenen ſprachen ſich ſehr lobend über die Behandlung
während ihrer Gefangenſchaft aus.

Sauntiago, 24. Dez. Dem bisherigen Miniſterpräſidenten
re geſtern Abend gelungen, ein Koalitions Miniſterium zu

ilden.

Berliner Chronik. e
T Elektriſcher Vahnbetrieb? Der Kaiſer hat nunmehr

die Umwandlung des Pferdebahnbetriebs in elektriſchen Vetrieb für
Berlin genehmigt.

Zum Fall Köppen veröffentlicht das „Berl. Tagebl.“
Folgendes: „Vor Kurzem hat ein Fall in den betheiligten Kreiſen
ebenſo großes Aufſehen erregt, wie die Behandlung der Eliſe Köppen
auf dem Polizeipräſidium. Die Sache lag folgendermaßen Ein
Brautpaar fuhr in einer Droſchke zu den Schwiegercltern. Der
Droſchkenkutſcher bemerkte, daß der Bräutigam gegenüber ſeiner Ver
lobten zärtlich war. Er fuhr daher die jungen Leute nach einem
Polizeidureau und zeigte ſie dort wegen Sittlichkeitsvergehens an.
Nach Feſtſtellung der Perſonalien ſollten der Kutſcher und der
Bräutigam entlaſſen werden, während der Dame von dem dienſt
thuenden bedeutet wurde, daß ſie erſt ärztlich unter
ſucht werden müſſe. Der Bräutigam trat dieſem Anſinnen ſo
energiſch entgegen, daß man nach einigem Zögern auch die Dame
entließ. In dieſem Falle iſt der Denunziant gleichfalls mit einer
Gefängnißſtrafe belegt worden.“ Die Richtigkeit der Darſtellung
dürfte abzuwarten ſein.

Aus Nah und Feru.
Brſtrafung einer Engelmacherin. Das Bezirksgericht zu

Moskau verurtheilte die berüchtigte Engelmacherin, die Bäuerin
Thekla Karawajewa, wegen Ermordung der ihr zur Pflege übergebenen
Kinder zu zwölf Jahren Zwangsarbeit.

Verkauftes Schiff. Die HamburgAmerika-Linie verkaufte den
im Jahre 1894 erbauten Poſtdampfer „Perſia“ für annähernd zweiMillionen Mark nach England.

Beabſichtigtes Attentat. Auf der Schwelle des Haufes eines
der bedeutendſten Bankiers von Brüſſel, Grosjean, wurde Nachts
ein großer Thontopf, vollgeſtopft mit Sprengpulver und mit

verſchwunden, die Sparkaſſenbücher lagen noch an ihrem Piage. hrennender Lunte, noch rechtzeitig durch einen Poliziſten entdeckt.

in eutſetzkicher Unglücks
der Familie des Milchfahrets Heihler von der Torgauer Molkere i.

wo es ſeine Kinder, ein

in hellen

Nachmittag brach

plötzlich explodirte und Beide im Geſicht, vor allem an den Augen,

mittels Krankenwagens nach dem Krankenhaus üderführt.

Der Reichskanzler mit ſämmtlichen Augehörigen fuhr in
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Oberammergauer Paſſionsſpiels mittelſt des Kigemg
togravhen. Die Nürnberger Vehörde hält dieſe Vorführungen ine
halb des Programms eines Varietétheaters mit Recht für unpaſſend,

Wetter Ansſtehten auf Crund der Verithte der deutſchen
Serlvarte in Hamburg.
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Auftrieb:
aus Ungarn. Zuſammen 196 Thiere

e —nm- 7 ev Vreſſe für 50 Kilogr. a. Lebend, D. Sglacht geiz

Zum Verkaufe I Cual. II. Qual. II. Qual.

5 ſtanden ver una. v. 3. b. a h. tauft vertaiſt

Davon Ochſen,

3 Büullen, 37 Kalbven, 38 35 7 S53 Hammel, Schafe, 27 T T T 53 7davon Lämmer,
113 Schweine davon 63 61 58 110 3113 Landſchweine, S SUngariſche. cGeſchäftegang: miltelmäßig.

GeſanimntAuſtrieb dieſer Woche 22 Rinder (davon Ochſen, 1 Kalben, 15 Kihe
12 Bullen), 18 Kälber, 69 Schafe, 216 Schweine (davon 249 Landſchweine, Ungarm

Zuſammen 334 Schlachttbiere.

Bericht über den Schlachtbviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 23. Dez. 18897.

38 Ochſen, 7
Bullen 878 Kälber; 227 Stück Schafpteh 756 Schweine

10 Rinder, und zwar:

Marktvreiſe für 59 Kilog. in Mk.

Kalben, 29 Kühe,
und zwar: 756 deutſche

7 echweine

Nordhauſen, 23. Dezember. Auf dem heutigen Schweine
markte wurde bei ſchwacher Zuſuhr das Paar Ferkel mit 16-20
bezahlt und zwar geringe mit 16 16
und beſte mit 19--20 A.

Central-

a) für inländiſches Getrei

Rotirungs- Stelle der Pr

123 Kühe, 23 Bullen

Marktberichte.

ſchaftskammern.
23. Dezember 1897.

Weizen Roggen
Uckermark 180 132 138Mittelmark, Priegnitz 180 190 135
Neumark 177--180 139 140Lauſitz 188 138--142Magdeburg 175--185 142--144Altmark 178—185 136 142
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 170--187 140 142
do. weſtl. d. Mulde 172 195 140 152
Erfurt 178 187 143--147Stolr 185--190 128 136Reuftettin 185--199 126--132Kolberg 170—197 125--145
Bezirk Stettin 178--184 123--135
Anklam 176--180 130 142Stralſund 1778 182 128 132Danzig 185--192 130--138
Königsberg i. Pr 1834 120--139Tilſit 138Lyck 174 1323Breslau 191 147Schönau a. Katzbach 180--192 131-138
Görlitz 174 187Hirſchberg 172--195 139 152

enſtein 179 193Bromberg 172 182 132 186Krotoſchin 180-184 140-141
Norderdithmarſchen 174-180 145 150

m e

Ttt zergattung TDezeichnung S e
a n

Ochſen 1) e ge. ausgernäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu t
Jahren

2) fleiſchige nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete l 63
3) mäßig genährte junge, gut genährte ältere

gering genährt jeden Alters 66Kalbe vollfleiſchige, qusgemäſtete Kalben höchſten Schkachtwerthes
und Kühe: 2) lkfleiſchtge, ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerthes b

zu 7 Jahren m2) ältere ausgemäſtete Küh. und wenig gut entwickelte jüngere

Kühe und Kalben 664) äßig genährte Kühe und Kalben S 55) gering genährte Kühe und Kalben 40Lullen: 1) vollfleiſchige höchſten Schlachtwerthes
2) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere

3) gering genährte S 2Kälber: h feinſte Maſt- (Vollm.Maſt) und keſte Saugkälber 46
2) mittlere Maſt- und gute Saugkälber 42
3; geringe Saugkäl her 27 à4) ältere gering genährte (Freſſer)Schafe 1) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 23
2) ältere Maſtham nel 293) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) mee

Schweine H vollſte ſchige der feineren Nafſen und deren Kreuzungen im

Alter bis zu Jahren 63flei chige 603) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber 66
ausländiſche (aus

kauf:

langſam

„50 mittlere mit 17—18

enßiſchen Landwirth-

de iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Gerſte Hafer
160 140145 135--141
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170 143-158
175--210 140 160
174-184 140-146
128-150 130--140

137 124-13

136--150 128
135--140 134 140
130--140 125--14

145 136 138
120--137 132
125 130 130--140

136

158 138140--153 126—132
122131 145--148 13414

138 157 133 136
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120 130
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Advolaglen Nu ed, die ſich während der vorgeſttigen Sibung de Stelün,
Panama Prozeſſes in Paris heflig ſtritten und ſchließlich pro en
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Dessau, im Dezember 1897.

sschank der Schultheiss
Poststrasse S-

Schultheiss' Märzen
Schultheiss' Versand

WJ 17
n

J 71

15 Pfg. per Glas à o liter.
20 Pfg. per Glas à h liter.

Die Restauration ist dem langjührigen Oekonom unseres Lokales „zum Braustäbl“ in Dessau

Herrn Paul Kerschliowsky
übertragen und wird dersolbo wio bisher bemüht sein, allen gerechten Anforderungen in Bezng auf gute Spoisen, müssigo Preise und aufmerksamo Bedienung zu goenügen.

Schultheiss' Brauerei Actien-Gesellschaft, Abth. III.

i 2

r

S

e

hältig ſind, verpflichtet.
Vorſtehendes wird mit dem Bemerken bekannt gegeben, daß beſondere Ge

ſtellungsBefehle nicht ausgegeben werden und nur die öffentliche Aufforderung als
ſolche für die Betheiligten maßgebend iſt.

Temporair- nud Ganzinvaliden erſcheinen nicht zur Konirole.
Uneniſchuldigtes Ausbleiben wird mit Arreſt beſtraft.

Halle a. S., den 9. Dezember 1897.
Königliches Bezirks-Kemmando.

Wer

Die in meiner Stahlkammer befindlichen
Schraukfächer, welche unter eigenem Verſchluß des
betreffenden Miethers bleiben, empfehle ich zur ge
neigten Venntzung und ſtelle meine Dienſte für alle
bankgeſchäftlichen Zweige zur Verfügung.

Von dieſen hebe ich hervor die Gewährnng von
Hrediten und die Annahme von Geld in laufender
Rerhnung, den Checkverkehr, den Au und Verkauf
von Wecrhſeln und von Werthpapieren.

Halle a. S. E. Lebammnaram,

e S

2975) Bank- und Wechſelgeſchäft.

e Sz c
hl

Die
i effektvollste u. feenhafteste R
c 2 Chwisthaum- Bolenehtung

u erziehlt man durch unsere neuen i
buntfarbigen

nSlaslampions,
per Dtzd. incl. Kerzen Mk. 1,75.

e

Gr. Ulrichstr. 52, I.
5 Eingang Schulstr., durch d. Hausſlur. I

e
S

24
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Schurigs
Sprach-Lehrinstitut

Methode Berbitz
befindet sich jetzt

Schulstr. 34,
Pingang: An der Universität.

Die weltbekannte Nähmaſchinen Groß-

S e für Poſt MilitärKrieger-, Lehrer- und

armige Familien-Näh-

Bauart, in
Ausſtattung, mit Fuß-

betrieb
kaſten für Mk. 50.

Boruſſia Schiffchen Maſchine Aus-
ſtattung II. Mk. 45. Vierwöchent-
liche Probezeit 5jährige Garantie.
Ring Schiffchen Maſchinen für Schuh
macher und Herrenſchneider zu billigen
Preiſen. Viele 1000e in Deutſchland ge-
lieferte Maſchinen können faſt überall be-
ſichtigt werden, Kataloge und Aner-
kennungen koſtenlos franco. Maſchinen,
die in der Probezeit nicht gut arbeiten
nehme auf meine Koſten zurück. Mili-
taria- Fahrräder von Mk. 150 an.

Die Seiſenfabrikh von
d

Dduard Kobert, Halle
gegründet 1793.

J ewpfehlt ihre vollständig rein
und neutral gesottenen

Kern- und Schmierseilen,.

Zur Erlangung und Conservirung
einer zarten Haut, sowie zum
Waschen der Kinder und als
mildeste sparsame Seife zum
Rasiren halte ich meine
parfümirte Kali Fettseiſebestens empfohlen. [(4040

jeder Art werden ſoſort radical entfernt
durch Wasmuth's

„Opal-Pasta“,
Engros-Lager: Helmbold Co.e e e i

a

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale),
S
Leipzigerſtraße 87.

Leipzigerſtraße.

Beamten Vereine, ver
ſendet die neueſte hoch

a e maſchine „Krone“ für
Schneiderei Hausarbeit
und gewerbliche Zwecke,

z mitleichtem Gang, ſtarker
ſchönſter

und Verſchluß-

Billigster und in Qualität dem Liebig'schen 5
vollständig gleichwerthig- (1893 u

Zu haben in allen besseren Colonialwaaren- u. Delikatess-Geschäften. u

e h

Tiefbohrungen Aate Heinrich Iapp,

Tiefbohrungen bis 7410 Meter Teufe ausgeführt.

Julius Blüthner
Kaäjserliche und Königliche
Hof Pianofortefabril.

Filiale: Halle a. S., Poststrasse 21.

Grosse Auswahl.

T Reparaturen.
2979)

C. M.
HALLE a. 8

J Blüeher-Strasse
No. 10.

bas. phosphors. Futterkalk.

e

Prima

HFleiseh-EDxtract
Schutzmarke R A S,

e von Aerzten verschreiben
den hervorragendſten Beſtandthefl ded

77 7 7 T7 See 7 e

T 2 T 4 re Tdas Adegs lanae N. W. bei Erkrankungen der Haut, Verbrennungen 2e. als Salben-
grundlage der beſte Bewels für die Vorzüglichkeit des LANXA- CRBRME zur Haut-
pflege, bel rauher, ſpröder, gerörheter Haut, aufgeſprungenen Lippen, bei Wundſein der

Kinder, ſchweißigen brennenden Füßen. sRin wunderbares Mittel zurTeints. Angenehmſtes Parfüm.

Zu haben bei:

54

Erhaltung eines zarten, friſchen und jugendlichen
Jn Doſen à 10, 20 und 60 Pfg., in Tuben à 40 Pfg.

Helmbold K Co. Leipzigerſtraße 104, Ernſt Jentzſch,
Leipzigerſtraße 29, C. Kaiſer, Schmeerſtraße. 1835

Paedagogium n Bad Sachsa
am Südharz.

Die Abgangszeugnisse berechtigen zum einj.-freiw. Dienst.
1897: Ostern 15, Michaelis II Abiturienten

Dureh Neuban bedeutend vergrössert. Centralbeizung, Wasserleitung, Bado-
anstalt im Hanse. Aufnahme neuer Zögünge zu Neujahr. Prosp. kstfr. d. d. Direktion

Mit 2 Beilagen.

W

„Hauleſthen Zeitung.

J
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Es iſt ein Stern in heil'ger Nacht
Jm Morgenland entglommen;
Der Stern hat ſich vertauſendfacht
Und iſt zu uns gekommen.
Die Tanne trug im grünen Haar
Den Glanz in unſere Räume,
Und jauchzend grüßt der Kinder Schaar
Die ſternbeſäten Bäume,

Es fliegt durch Stadt und Cand ein Kind
Mit leiſen Flügelſchlägen,
Und dort, wo frohe Menſchen ſind,
Erhebt's die Hand mit Segen,
Es ſchallt ſein Name allerwärts,
Und Jeder ſpürt ſein Walten
Denn Freude gießt es in das Herz
Den Jungen und den Alten.

Und wem kein froher Kinderſchwarm
Mit Jubel füllt die Kammer,
Wer einſam liegt in ſtillem Harm,
Wer ſeufzt in lautem Jamm
Dem ſei ſtatt Licht und Tannenreis
Ein Weihnachtstraum beſchieden.
Dem Herrn der Höhe Ehr' und Preis
Und auf der Erde Frieden

n

Nachdruck verboten.

Fremde Welten.
43) Roman von Reinhold Ortmann.

Hermann Wolfhardt kannte den Grafen zu gut, als daß er
hinter ſeinem ſtürmiſchen Drängen irgend einen unedlen Beweg-
grund hätte argwöhnen können, und wenn er auch in der Stille
des Herzens Helga für dieſen ſcheinbaren Mißbrauch ihres Ver
trauens um Vergebung bat, ſo bedachte er ſich doch nicht länger,
zu wiederholen, was er aus ihrem Munde über das Schickſal
ihrer unglücklichen Mutter erfahren.

Graf Satory unterbrach ihn mit keinem Laut, aber er ver
mied es beharrlich, dem Erzählenden ſein Geſicht zu zeigen, und
ſetzte ruhelos ſeine Wanderung fort, bis er Alles erfahren. Dann
trat er an eines der Fenſter und ſtarrte wohl zehn Minuten
lang ſchweigend auf die Straße hinunter. Als er ſich endlich
ſeinem Beſuche wieder zuwandte, war ſein Antlitz zwar todten
bleich, aber es hatte den gewohnten ruhig-milden Ausdruck voll
kommen zurückgenommen.

„Jch danke Jhnen, mein Freund danke Jhnen von ganzem
Herzen. Jch kann Jhnen in dieſem Augenblick noch nicht offen
baren, was Jhre Mittheilungen für mich bedeuten, aber die Stunde
wird kommen, da Sie es erfahren und begreifen. Für jetzt nur
noch Cines! Wenn ich mit dem nächſten Zuge nach Hamburg
fahre, werde ich dann ſicher ſein, Fräulein Helga Thalberg dort
noch anzutreffen

„Gewiß! Die Abreiſe der amerikaniſchen Familie, zu deren
Begleitung ſie ſich verpflichtet hat, iſt auf übermorgen feſtgeſetzt,

Rudolf Banmvach.

nnd an dieſem Tage erſt ſollte ſie ihre Stellung antreten. Aber
darf ich nicht fragen, Herr Graf

„Nein, nein, Liebſter fragen Sie nichts! Bevor ich Jhre
Schweſter nicht geſprochen habe, dürfte ich Jhnen doch keine
Auskunft geben. Nehmen Sie bis dahin immerhin an, daß ich
ihre Mutter gekannt hätte und daß auch ihr Vater mir nicht
fremd geweſen. Wenn ich im Stande wäre, ihr etwas von
dieſem Vater zu erzählen, deſſen ſie ſich nicht erinnert und deſſen
Namen man ihr nicht einmal genannt hat, würden Sie mir
ſelber nicht alsdann den Rath geben, unverzüglich zu ihr zu
reiſen

„Jch würde Sie inbrünſtig darum bitten, Herr Graf
Weiß ich doch, wie ſchwer ſie unter der traurigen Unkenntniß
ihrer Herkunft leidet.“

Mit einem kleinen wehmüthigen Lächeln reichte ihm Graf
Satory die Hand.

„Wohl! So werden Sie mir's auch nicht verübeln, wenr
ich Sie erſuche, mich jetzt auf ein Stündchen mir ſelbſt zu über
laſſen. Meine Tochter wird morgen in Wien eintreffen. Jch
kann ihre Ankunft nicht abwarten und ich werde Sie deshalb
bitten, ſie ſtatt meiner am Bahnhof zu empfangen. Gabriele
wird bei der Gelegenheit eine doppelte Ueberraſchung erleben,
denn ſie weiß bis jetzt nichts von Jhrer Rückkehr nach Europa
und von Jhrem Briefe an mich. Für einige Tage werden Sie
dann wohl den Ritter der beiden Damen, meiner Tochter und
ihrer Geſellſchafterin, ſpielen müſſen. Aber ich denke, ſie werden
Jhnen nicht zu viel zu ſchaffen machen, und wir können uns ja
auch vor meiner Abreiſe noch über alle Einzelheiten beſprechen.
Auf Wiederſehen alſo in einer Stunde!“
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Die Ausſicht auf das Zuſammentreffen mit Gabriele, ſo
überſchwänglich beglückend ſie ihm noch vor wenig Tagen er-
ſchienen wäre, erweckte in Hermann Wolfhardt jetzt kein anderes
Empfinden, als das einer bangen, herzbeklemmenden Furcht.
Faſt unwiderſtehlich drängte es ihn, den Grafen um großmüthigen
Verzicht auf dieſe ſeine erſte Dienſtpflicht zu bitten, aber er
fühlte zugleich, daß er den hochherzigen Mann damit auf das
Tiefſte verletzen würde, denn er wäre ja außer Stande geweſen,
irgend einen einleuchtenden Grund für ſeine Bitte anzugeben.
So preßte er die Lippen zuſammen und verbeugte ſich
ſchweigend zum Zeichen geheimer Zuſtimmung. Das Herz aber lag
ihm centnerſchwer in der Bruſt, als er langſam die Treppe hinab
ſtieg und der Ereigniſſe gedachte, die ſich für ihn im geheinniß-
vollen Dunkel des kommenden Tages bargen.

Zwanzigſtes Kapitel.
Graf Bela Satory war, wie er es ſich vorgeſetzt hatte, noch

am nämlichen Abend mit dem Courierzuge nach Hamburg abge
reiſt. Bis auf eine gewiſſe Unruhe und Spannung, die ſich zuweilen
in ſeinem Mienenſpiel kund gab, war ſein Benehmen wieder ganz
das alte geweſen, als er ſeinem neu engagirten Sekretär zum
Abſchied die Hand drückte und ihm noch einmal lächelnd die
Sorge für Gabrielens Wohlergehen ans Herz legte. Von Helga
und von den geheimnißvollen Beziehungen, die zwiſchen ihren
Eltern und dem Grafen beſtanden haben ſollten, war mit keinem
Worte mehr die Rede geweſen und zögernd nur hatte ſich Her
mann endlich entſchloſſen, ihm einen herzlichen Gruß für ſeine
Stiefſchweſter aufzutragen.

„Natürlich werde ich dieſen Gruß gewiſſenhaft ausrichten,“
hatte Graf Satory geſagt, „aber ich hege gute Hoffnung, daß
Sie den Dank dafür aus Fräulein Helga's eigenem Munde ver
nehmen werden.“

Hermann Wolfhardt theilte bei ſeiner Kenntniß von
Helga's Charakter dieſe Hoffnung durchaus nicht, doch hatte er
darauf verzichtet, ſeinem Zweifel abermals Ausdruck zu geben,
und ſobald der Zug, der den Grafen Satory davonführte, die
Bahnhofshalle verlaſſen hatte, waren alle ſeine Gedanken nur
noch bei der geweſen, die er am nächſten Morgen wiederſehen
ſollte.

Nun endlich war ihm nach einer beinahe ſchlafles ver
brachten Nacht dieſer bedeutſame Morgen angebrochen, und ob
wohl er wußte, daß der Zug, der die Komteſſe Gabriele Satory
nach Wien brachte, erſt gegen Mittag eintreffen konnte, wanderte
der junge Mann doch ſchon mehrere Stunden vorher in fieber
hafter Erwartung vor dem Bahnhofsgebäude auf und nieder.
Erſt als er wahrnahm, daß die Packträger und die Wachleute
ihn mit mißtrauiſchen Blicken zu muſtern anfingen, entſchloß er
ſich, ſeinen Poſten zu verlaſſen und in ein nahegelegenes Kaffee
haus einzutreten, um ſich die Qual des Wartens durch Leſen zu
verkürzen.

Eines der erſten Blätter, das ihm beim Durchſuchen des
Ständers in die Augen ſiel, war „The Leader“, eine in Mel
dourne erſcheinende Zeitung, die ihm dort öfters zu Geſicht ge
kommen war. Jn einer Regung begreiflichen Intereſſes ließ er
ſeinen Blick über die eng gedruckten Spalten gleiten, und ein
wohlbekannfer Name war es, der alsbald ſeine Aufmerkſamleit
ganz in Anſpruch nahm.

Seltſame Empfindungen bewegten ſein Herz,

er las
„„An Fräulein Helga Bradwell, Adoptivtochter des am

15. März dieſes Jahres verſtorbenen Herrn William Brad-
well, ergeht hiermit, da ihr gegenwärtiger Aufenthalt un
bekannt iſt, die wiederholte Aufforderung, ſich zur Empfang-
nahme einer ihr zugefallenen Erbſchaft bei dem unterzeichneten
Gericht zu melden. Jn dem am 20. März dieſes Jahres er-

während

öffneten Teſtamente des Herrn William Bradwell iſt der
Kaufmann Herr Frank Mac Burney in Melbourne zum
Univerſalerben eingeſetzt worden. Aber die geſetzmäßigen An
ſprüche des Fräulein Helga Bradwell an den ihr zuſtehenden
Pflichttheil des nachgelaſſenen Vermögens werden durch dieſe
letztwillige Verfügung nicht angetaſtet. Herr Frank Mac
Burney hat denn auch, nach gerichtsſeitig erfolgter Abſchätzung
der geſammten Hinterlaſſenſchaft, die fragliche Summe in
baarem Gelde bei der Kaſſe des Erbſchaftsamtes zu Mel
bourne hinterlegt, und wird die Erbin hiermit aufgefordert,
dieſen Betrag dort perſönlich zu erheben oder durch
einen hinreichend legitimirten Bevollmächtigten erheben zu
laſſen.

Hermann Wolfhardt ließ das Blatt ſinken und tiefe Be
wegung ſpiegelte ſich in ſeinen Zügen. Sein Vater war todt!
Er war der irdiſchen Juſtiz für immer entronnen, aber er war
trotzdem wahrlich nicht ungeſtraft geblieben, und er hatte in
mitten ſeines verſchwenderiſchen Ueberfluſſes vielleicht ſogar härter
gebüßt, als wenn er einige Jahre hinter Gefängnißmauern hätte
zubringen müſſen.

Ohne Groll gegen den Verſtorbenen, doch auch ohne Reu
über ſeine eigene Handlungsweiſe ließ Hermann die auſtraliſchen
Ereigniſſe noch einmal au ſeinem Geiſte vorüberziehen, und ſeine
Lippen bewegten ſich, wie wenn er dem Todten in der fernen,
fremden Erde leiſe einen frommen Wunſch nachſenden wolle in
ſein ſtilles Grab den Wunſch einer langen, ungeſtörten Ruhe
nach all' den Qualen und Kämpfen ſeiner letzten freudloſen
Lebensjahre

Er dachte zuerſt daran, Helga ſogleich durch den Telegraphen
von ſeiner zufälligen Entdeckung in Kenntniß zu ſetzen, aber er
gab dieſe Abſicht bald wieder auf, da er ſich ſagte, daß die
Neuigkeit nur trübe Erinnerungen in ihrem Herzen wecken und
gewiß nicht danach angethan ſein würde, ihr Freude zu bereiten.
Die Erbſchaft, von der da in dem Aufruf die Rede war, hatte
gewiß nichts Verführeriſches für ſie und er kannte ſie hinlänglich,
um zu wiſſen, daß ſie nicht einen Pfennig davon annehmen
würde. So war es früh genug, wenn ſie aus ſeinem nächſten
Briefe erfuhr, was ſich jenſeits des Ozeans ſeit ihrer Abreiſe
zugetragen.

Ein Blick auf die Uhr belehrte ihn, daß es nunmehr an
der Zeit ſei, ſich zum Empfange der Komteſſe auf den Bahnhof
zu begeben. Je näher er dieſem Ziele kam, deſto langſamer
wurden ſeine Schritte und deſio mächtiger die Verſuchung, noch
im letzten Moment die Flucht zu ergreifen. Er mußte ſeine ganze
Energie aufbieten, um die kleinmurhig-zaghafte Regung nieder
zukänwpfen. und die gewaltige Aufregung preßte ihm wie mit
eiſerner Fauſt die Kehle zuſammen, als nun dröhnend und klirrend

der Zug in die Halle brauſte. Er hatte ſeinen Platz in einer
der Fenſterniſchen gewählt, ſo daß er von den Ankommenden in
dem Gewühl, das den Bahnſteig erfüllte, nicht ſogleich wahrge
nommen werden fkonnte, während er ſelbſt die Thüren und Fenſter
der einzelnen Waggons vollkommen zu überſehen vermochte,
Und das Herz klopfte ihm zum Zerſpringen, als er jetzt der in
allem Zagen und Bangen doch ſo heiß Erſehnten anſichtig wurde.
Ganz ſo ſchön und liebreizend und vornehm wie ſie in ſeiner
Erinnerung lebte nein, taufend Mak ſchöner noch als das
heimlich angebetete Bild ſeiner Phantaſie, ſtand Gabriele im
Rahmen der offenen Coupéthür. Ein einfacher grauer Reiſe
mantel umſchloß knapp ihre herrliche, ſchlanke Geſtalt und die
freudige Erwartung des Wiederſehens mit dem geliebten Vater
hatte ein lebhafteres Roth auf ihre Wangen gezaubert.

(Fortſetzung folgt.)
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Weihnachtszauber.
RNovellette von Alexander Baron von Roberts.

MNachgelaſſenes Manufſkript.)

Schluß.)
Das Alles hinderte aber nicht, daß er den einmal über

nommenen Elefantendienſt auch gewiſſenhaft verrichtete. Jetzt
kam vom Ende der Zimmerflucht ein trippelnder Frauenſchritt
das Fräulein, das w. Wohlan, Glück auf zum töte-a-
téte Er erinnerte ſich alſo plötzlich, daß er die n die
Zigarren, unten im Wagen vergeſſen, und ſchlich ſi
nach Mephiſtoart.

Als Regina eintrat, klopfte dem Prinzen gewaltig das Herz,
fern verhallte der Schritt des Begleiters er war allein

mit ihr! Jetzt! Aber der Athem ſchien ihm zu vergehen vor
dieſem Jetzt

Sie trug ein Tablett auf den Händen als ſie ſich näherte,
begannen die Gläſer darauf ganz leiſe zu klirren, ſo bebten ihr
die de Sie ſetzte das Tablett auf den Lacktiſch nieder.
„Haben Euer Durchlaucht noch etwas zu befehlen hauchte ſie
mit Mühe.

Sein Blick ſiel auf das Tablett neben den Gläſern befand
ſich eine Schale mit feſtlichem Konfekt, das Tablett ſelbſt war
mit Tannenzweiglein garnirt, und ein ſo köſtlicher Duft ging
von ihnen aus.

„Ah Weihnacht!“ ſtieß er überraſcht aus. Er hatte
ganz vergeſſen, daß es Weihnacht war!

„Mama bittet Euer Durchlaucht, etwas Backwerk von
unſerm Chriſtbaum koſten zu wollen

„„Wie gütig! Jch danke herzlich!“ Ein Gefühl der Scham
befiel ihn was nur die guten Leute von ihm denken mochten
Ein Prinz, der ſich zur heiligen Nacht über Land begab, um ein
lächerliches Abenteuer zu beſtehen

„Jhre gute Mama wird einen ſeltſamen Begriff von mir
bekommen,“ ſagte er, ohne ſie anzublicken.

„O durchaus nicht, Durchlaucht
Das war eine Lüge. Mama hatte vorhin ihrem Unwillen

offenen Ausdruck gegeben, daß der heilige Abend durch eine
heidniſche Komödie entweiht werde. Sie fügte nach einem
Zögern hinzu

„Nur that es uns leid, daß Euer Durchlaucht
„Nichts Beſſeres an ſolchem Abend anzufangen wußten,

als auf einen armſeligen Spuk zu lauern!“ fiel er ein. „Wir
wollen offen reden, das mußten ſie ja denken Jch
möchte ſelbſt wünſchen daß die Fahrt unterblieben wäre
aber er ſchlug die Rechte auf die Herzſeite „aber
ich verſichere Sie, es war nicht der Spuk, wegen deſſen ich ge
kommen bin

Es klang wie Begeiſterung aus ſeinen Worten und
ſeine Augen leuchteten. Sie wich ſeinem Blicke aus, eine
leichte Röthe huſchte über ihr Antlitz. Sie wollte in ihrem
Schreck einen Schritt zurückweichen, aber die Füße ſchienen ihr
wie feſtgebannt.

Eine Pauſe, nur das grollende Fauchen des Feuers, das ſich
immer noch nicht zu hellen Flammen entfeſſeln wollte. Plötzlich
wandten Beide den Kopf nach dem Kabinet. Von dort kam ein

r, ſcharfer Krach. Ein paar Minuten lang horchten ſie
Jzungslos, dann trafen ſich ihre Blicke mit einem verlegenen

Lächeln. Er ſtand auf und ſchritt nach dem Kabinet hin. Dort
war nichts zu merken ein Reißen des Holzes, wie es überall
vorkommen mag weiter nichts! Das Bildniß ſchien ihn
höhniſch auszulachen. „Jch war's nicht!“ ſchien es zu rufen, „ein
anderer Zauber iſt im Werk, du Thor! Aber mache ſchnell, ehe
es zu ſpät iſt!“

Als er in das Kaminzimmer zurücktrat; fand er Regina vor
dem Feuer knieend und im Begriff, den Holzſtoß von Neuem zu
richten. Er blieb am Fenſter ſtehen. „Eine wunderbare Mond-
nacht fagte er mechaniſch, um nur etwas zu ſagen. Die weit-
hin gedehnte Wieſenfläche vor dem Schloß erglänzte wie friſcher
Schnee, in zartem Violett dämmerten die Baummaſſen, oben
durch das reinſte Duftblau wandelte die kleine ſilberne Scheibe.
Doch davon gewahrte er nichts ſeine Augen vermochten ſich
nicht von ihrer Geſtalt loszureißen. Wie die rundgemodelten
Arme mit den kleinen Händen das rauhe Holz hantirten,
wie ihr ſchlanker Oberkörper ſich wand und ſchmiegte, durch
das Lichter- und Schattenſpiel um ſo plaſtiſcher hervor
gehoben nun brach eine jähe Flamme aus und die rothe
Gluth ergoß ſich ihr über Geſicht und Körper. Sie fuhr

ch davon

ein wenig erſchrocken 7ae, aber gleich lachten auch ſchon die

weißen Zähnchen zwi üchen den geöffneten Lippen über deichen Schreck. geht v 2
lch, ihre Augen! Jhre ſüßen, ſüßen Augen!

Abermals nahm er auf dem Seſſel Platz und das brachte
ihn in ihre nächſte Nähe. Wie mit ſchwülen Gedanken belaſtel
ſtützte er den Kovf auf jeden Fall ſollte ſie wiſſen, weswegen
er gekommen! Mochte dann werden, was will! Vorſichtig, auf
einem Umweg, begann er:

„Sie kennen die Verhältniſſe meines Hauſes, Fräulein
Sie wiſſen, ich habe keine Heimath. Jch wüßte kein liebes
Fleckchen, wo ich mich vom Chriſtkind aufſuchen ließe. Es iſt
alſo einerlei, was ich an dieſem Abend anfange!“

Er ſtockte. Sie hatte bei den erſten Worten verwundert
über ſolches Bekenntniß aufgehorcht, jetzt ſtarrten ihre ſinnend
großen Augen in die Flammen. Mit einem Aufathmen fuhr er
b die Blicke gleichfalls in die Flammen gerichtet „Nein, ich
abe nie eine Heimath beſeſſen Ein ächter Weihnachtsbaum

hätte nirgends bei uns einen Platz gefunden. Jedenfalls hätte
er des Hauptſchmuckes ermangelt. Liebe, Güte,
Meine Jugend iſt ein poeſieloſes Programm geweſen, das von
Gouvernanten, Gouverneuren, Hofmeiſtern und Adjutanten mehr
oder weniger pedantiſch ausgeführt wurde. Sie wiſſen, daß, als
ſich Vater und Mutter trennten, ich zugleich beide Eltern ver
lor. Es laſtet ein Fluch über unſerem Hauſe, von dem Jhnen
die Bilder an den Wänden dort genügſam erzählt haben.Rauſch und Reue und wieder Rauſch das wird auch mein
Loos ſein

Ach, das war ja gar nicht der Ton, den er anſchlagen wollte
Deswegen hat er ſich doch nicht die Mühe dieſes Weges ge
macht, um da einem blühenden, köſtlich lieben jungen Weſer
ſeinen Weltſchmerz vorzujammern. Ein Glück, daß Thilo das
nicht gehört! Freilich möchte er am liebſten mit ihr gleich einem
guten Kameraden ſo weiter in die Nacht hineinplaudern. Wie
verſtändig ſie zuhörte!

„O, Euer Durchlaucht ſind doch noch jung klang es in
ſein abermaliges Schweigen hinein. Jhre Stimme vibrirte
warm, wie von einem innigen Mitleid bewegt.

Eine Viſion flog an ihm vorüber. Er ſah einen Weihnachts-
baum, davor ſtanden zwei, er und ſie, die ſich umſchlungen
n und mit frohen Kinderaugen die glitzernde Pracht an
ächelten.

Eine gewaltige Sehnſucht packte ihn. O, er hatte auch
ſeinen Glückesdurſt! O, er wollte auch einmal mit kecker
Hand in den geſchmückten Baum greifen und ſich ſeine Seligkeit
herunterhaſchen.

„Können Sie ſich nun denken, warum ich kam?“ rief er er
regt mit ſtrahlendem Blick. „Weil mich nach meiner Weihnacht
verlangte! Weil ich nicht leer ausgehen wollte heute! Weil ich
wußte, daß ich Sie ſehen würde daß ich dieſe ungeheuere
Freude erleben würde. Wie habe ich mich Wochen lang nach
dieſer Stunde geſehnt

Sie war zuſammengezuckt mit weiten angſtgroßen Augen
ſtarrte ſie ihn an, dann ſank das Köpfchen gegen die Kamin
wandung, blas, mit geſchloſſenen Lidern, die wogende Bruſt naä
Athem ringend.

„Regina Liebe, liebe Süße Einzige!“
Mit dieſem Jubelton, der, aller Vorſicht trotzend, laut durd

die Stille hallte, zog er die Willenloſe an ſich. Er hielt ihr
Köpfchen wit den Händen gefangen und ſtillte auf ihren fiebern-
den Lippen feine heiße Sehnſucht. Und es dauerte lange, bis
ſeine Küſſe ein Wörtlein zum Verſtummen brachten, das Woörtlein
„Durchlaucht!“, das immer wieder, wie um Erbarmen flehend
über die Lippen zitterte

Als Herr von Thilo nach einer kleiner Weile von ſeiner
Cigarrenſuche zurückkehrte, fand er den Prinzen allein vor dem
Kamin, mit verzückten Augen in die Gluth träumend, die dori
mit gewaltigem Praſſeln wüthete. Er ſah ſofort, daß ſich das
Wunder freilich in einem anderen Sinne, als er gedacht
erfülit hatte. Das andere Wunder war ja nun völlig überflüſſig
und man dachte nicht mehr daran, darauf zu warten. So
machten ſie ſich auf die Heimfahrt. Unterwegs aber notirte ſich
Herr von Thilo für das Stammbuch von Weisheitslehren, das
er im Kopfe trug:

„Es giebt nichls Langweiligeres als einen Kameraden,
der ſich verlobt hat
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4 1204 mig nennt. Ein en von dem 80 Mann ſtarken Detachement derllerlei. Marineinfanterie e mit gezogenem Seitengewehr vor der Thür zu S
Der ketzte Chriſtbanm Kaiſer Friedrichs befindet ſich im Beſitz

der Wittwe des vor a torbenen Grafen Zirio. Es
dies eine herrliche Edeltanne im Winter 1887 dem damaligen

aus dem Rieſengebirge zur Benutzung beim Weihnachts
nach San Remo geſandt worden war. Der Kronprinz war zu

als die Tanne von ſeiner Familie geſchmückt wurde, und als
am Weihnachtsabend im großen ParterreSaal der Villa

W Lichterglanze u e der ſo ſchwergeprüfte Faſt
e Bewegung

nahlin, 7 ihm die Thränen in die Augen traten. Bei der
Abreiſe der Ka
Garten und bewahrt ihn

den

in A allt Sie anerifamiſhe Familie in der nicht nach
ter deutſcherh dlein gefallen laſſen, in „Kris Kringle“ verwandelt

Föhrenwäl aine, um die in den groStädten des Oſtens bendt er Chriſtbäume zu fällen in dieſer
ifon belaufen ſich die ellungen insgeſammt auf üder eine

Bä während in den letzten Jahren etwa 750 000
mehr als deckten. A die Fichtenwälder

dieten außer den umen noch eine andere Einnahmequelle.
Als Fang für die Weihnachtstage findet eine in den trockenen

en ern wachſende Jmmergrünart (Lycapodium) vielfache
erwendung und dieſe Pflanze wird in ungeheuren Quantitäten ge

ſammelt und zu einem guten Preiſe abgeſetzt. Die Lieferanten von
Chriſtbäumen erhalten an der Ablieferungsſtelle nur 2 bis 6 Cents per
Stück die Auffäufer haden die Fracht zu bezahlen, welche ſich höher
als der Einkaufspreis ſtellt. Da die Waare durch mehrere Hände
geht, ſtellt ſich der Preis für den Konſumenten trotzdem ziemlich hoch,
und für einen Chriſtbaum wird oft mehr wie 1,50 Doll. (6 Mark)
vezahlt. In früheren Jahren waren die Landbefitzer herzlich froh,
wenn ſie die jungen Föhren los wurden, und ſie gaben dieſelben um
ſonſt her, nur um ihr Land für rentadle Zwecke Die
re Nachfrage nach Chriſtbäumen t aber in dieſere eine Aenderung zu Wege gebracht und die Baum-
chläger müſſen dieſelben bezahlen. im Jnnern des

Landes, wo noch über eine Million Acres mit Tannen beſtanden
ſind, ſind die Landbeſttzer geneigt, dieſelben umſonſt herzugeden, denn
dies erſpart ihnen die Mühe, ihr Land für andere Kulturzwecke ſelbſt

klären. Die Geſchäftsleute hier zu Lande überbieten ſich gegen
eitig in WeihnachtsAusſtellungen, gerade wie in Deutſchland. Na

mentlich e es naturgemäß die Spielwaarengeſchäfte, welche die denk
bar größten Anſtrengungen machen, gerade wie in Deutſchland, und
das Letztere in doppelter Hinſicht, da faſt alle hier feilgebotenen Artikel
aus Deutſchland importirt ſind. Die Vereine feiern, wie im
alten Vaterlande, das ſchöne Feſt durch Chriſtbaum-Verlooſungen.
Die Arrangements ſind die nämlichen, wie in Deutſchland, aber es fehlt
doch vielfach die Poeſie, das Gemüthvolle, das derartige Feſtlichkeiten
in Deutſchland ſo anziehend macht.

Die Befeſtigung der Weihnachtslichter am Baum verurſacht
noch immer in ſo manchen Familien Mühe und Verdruß, obwohl es
ein Verfahren giebt, das die Lichter auf ſichere, ſchnelle und dillige
Weiſe zu befeſtigen geſtattet. Auch bietet dasſelbe den großen Vorzug,
daß die Lichter ſich an jeder gewünſchten Stelle plaziren laſſen und
ſelbſt auf den Zweigen in den Knospen angebracht werden können,
was auf andere Weiſe kaum möglich iſt. Am beſten wählt man zwei
Lichtſorten, und zwar ſchwere und dicke Lichte für das Baum
innere und halb ſo ſchwere für die Zweigſvpitzen, letztere aber in
doppelter Anzahl, um ſpäter die zweite Hälfte zur Erneuerung der
Knospenlichte verwenden zu können. Zur Ausführung gedachter
Befeſtigung bedarf es dicker Nähnadeln von etwa dreieinhalb
Centimeter Länge. Eine ſolche Nadel ergreift man mit der rechten
Hand an ihrer Spitze und hält ihr Oehr in eine Lichtflamme.
Inzwiſchen hat die linke Hand eins der weiteren Lichte ſo ergriffen,
daß es in wagrechter Lage und mit ſeiner Stehfläche dem Nadelöhr
zugewendet iſt, das nun bei gelindem Druck mit Leichtigkeit in die
Stehfläche zwei Centimeter tief eindringt. Man achte hierbei darauf,
daß man die Mitte der Stehfläche trifft, die Nadel nicht ſchief in das
Licht eindringt und die Spitze der Nadel etwa einundeinhalbes
Centimeter aus dem Lichte herausbleibt. Geſchickten Händen geht das
Erwärmen des Nadelöhrs und Einführen in das Licht ſehr raſch von
ſtatten, während ungeſchicktere ſich zur Erwärmung der Nadel beſſer
einer kleinen Zange oder Pincette bedienen und dann ein Verbrennen
der Finger nicht zu befürchten haben. Die Nadel ſig im Lichte dauer
daft feſt, und letzteres läßt ſich nun in deſter Weiſe auf jedem
Baumzweige befeſtigen, weil die ſcharfe Nadelſpitze leicht und tief ein
dringt. Die Lichte befeſtige man am Baum, bevor deſſen weiteres Aus
ſchmücken erfolgt.

Die Admiralitätskajüte des Pri z Heinrich auf dem
Flaggſchiff „Deutſchland“ iſt nach der „Köln. Ztg.“, mit den ent-
prechenden Räumen unſerer Panzer verglichen, ungemein geräumig,

Das heißt natürlich, was man auf den ſchwimmenden Planken geräu-

den prinzlichen Gemächern, zu denen wie zur Kabine des Komman
danten Niemand ohne beſondere Befugniß Zutritt hat. Das Wohn
r 7 iſt ein langgeſtreckter, natürlich ziemlich niedriger Raum,
reundlich und hell. as Geſchmack und Kunſt vermögen, ſolch
kleinen Raum, der Einem lange, lange Zeit hindurch als Wohnung
dienen muß, anheimelnd und gemüthlich zu geſtalten,
das iſt hier in reichſtenm Maße geſchehen. Die Tafelung der
Wände in hellen Farben gehalten, weiß, grün,
old, ſo daß die durch die Luken einfallende Sonne ein ungemein

freundliches Bild beſcheint. Ueber und über ſind die Wände bedeckt
mit Gemälden und Skizzen aller Art. Da hängen zunächſt gleich links
die großen Bildniſſe der nächſten Angehörigen, vorzügliche Stahlſtiche
mit den Unterſchriften der Eltern und Großeltern. Sie tragen dit

ahreszahl 1878 und waren wohl für die erſte große Reiſe des jungen
drinzen, die Weltumſegelung, beſtimmt. „Seinem lieben Enkel Hein

rich, Wilhelm 1878“, in zittrigen Zügen, daneben mit ſchwungvoller
Bleiſchrift die Erbprinzeſſin von Meiningen „ihrem lieben Bruder
Heinrich die treue Schweſter Charlotte“, dann Kaiſer Fſegie die
Mutter, die Großmutter und mit einigen engliſchen Zeilen zur Er
innerung an „devoted Grandmother“. Sehr interefant und künſtleriſch werthvoll ſind zahlreiche Aquarelle, meiſt Seeſtücke und Bilder
aus dem Seeleben darſtellend. Vor Allem fallen die prächtigen Bilder
des auch bei uns raſch berühmt gewordenen italieniſchen Seemalers
Martino auf, von dem außer einigen Skizzen ganz hervorragende
Aquarelle der Sardegna und Jtalia, der beiden rieſigen Panzer der
italieniſchen Marine, unter Glas und Rahmen hängen. Eine Photo
graphie des „König Wilhelm“ mit längerer geſchichtlicher Anmerkung
darunter von der Hand des Freiherrn von Seckendorff, des Hof-
marſchalls und früheren ſeemänniſchen Mentors des Prinzen; zahlreiche
Darſtellungen aus Venedig und eine Reihe nicht mit Namen gezeichneter
Genrebildchen in Aquarell aus dem Leben an Bord vervollſtändigen
den Bilderſchmuck. Auf dem Schreibtiſch finden ſich zahlreiche Familien
bilder von Eltern, Geſchwiſtetn, Frau und Kindern. Hervorragend
unter ihnen iſt eine ſehr große Platinotypie des Kaiſers in Admirals-
uniform, die im Publikum bisher nicht bekannt geworden iſt. Es iſt
eine der ähnlichſten Aufnahmen, die man vom Kaiſer ſehen iann,
Auch in dem ſehr praktiſch eingerichteten Waſch und Baderaum ſind
noch weitere photographiſche Aufnahmen aufgehängt. Ein großes
Bücherbrett mit allerhand Marineliteratur, Sofas, mehrere Tiſche und
Stühle vervollſtändigen die Einrichtung.

Vom Hüchertiſch.
Zu Beginn des Jahres wird es vielen Hausfrauen erwünſcht

ſein, ſich mit einem kleinen Werkchen zu verſorgeu, das eine bevorzugte
Aufmerkſamkeit in jedem geordneten Hausweſen verdient. Wichtiger
noch als ein gutes Kochbuch iſt ein gutes Haushaltungsbuch, denn
dieſes regelt die Finanzfrage, und von dieſer hängt t weſentlich die
befriedigende Löſung der Magenfrage ab. Darum ſollte keine Dame,
die ſich um hauswirthſchaftliche Dinge bekümmert, verſäumen, ſich
Sophie Müllers Haushaltungsbnch für alle Tage des Jahres Ver
lag von Otro Maier, Ravensburg) anzuſchaffen. Die Be
ſchäftigung mit dieſem Haushaltungsbuch iſt eine ebenſo nügtliche,
lehrreiche, wie einfache und bequeme. Alles, was im Haushaltungs
Etat und in deſſen ſtändigen Ausgaben eine Rolle ſpielt,
iſt vorgeſehen und fein ſäuberlich rubrizirt, die wirthſchaftführende
Dame hat dann nur die betreffenden Beträge einzutragen, und da be
kanntlich Zahlen beweiſen, ſo erhellt aus dieſen regelmäßigen Ein
tragungen, die täglich nur wenige Minuten in Anſpruch nehmen, zu
jeder Zeit, ob der Staat im Kleinen, das Hausweſen, gut regiert wird,
ob vor Allem das Miniſterium des Jnnern und der Finanzen von
der Dame des Hauſes mit Umſicht und Bedacht, mit Rückſicht auf die
ur Verfügung ſtehenden Mittel geführt wird. Müllers „Haus
altungsbuch“ bietet jedenfalls die deſte und ſicherſte Handhabe zur

Kontrolirung, ob Ausgaben und Einnahmen balanciren, ob die Be
dürfniſſe des Haushalts, eventl. in welcher Richtung eingeſchränkt werden
müſſen oder angemeſſen find. Der Preis (60 Pfg.) iſt bei der hübſchen
Ausſtattung ſehr billig.

Zur Feier des achtzigſten Geburtstages Theodor Mommſens
veröffentlicht Everhardt Kraus in dem neueſten Heft der bekannten
trefflichen illuſtrirten Zeitſchrift „Vom Fels zum Meer“ (Stuttgart.
Verlag der Union Deutſche Verlagsgeſellſchaft. Preis des Heftes 75 Pf.
einen leſenswerthen Auffſatz, der nicht nur die wiſſenſchaftliche Be
deutung des großen Gelehrten darlegt, ſondern auch eine intereſſante
Charakteriſtik des Menſchen gibt. Neben dieſem werthvollen Bei
trag zur Zeitgeſchichte bietet Vom Fels zum Meer“ eine große
Fülle von prächtigen Arbeiten welche die große Beliebtheit des
Blattes vollauf erklären. Jm Romantheil finden wir die Namen von
Ernſt von Wolzogen, Jlſe Frapan und Wilhelm MeyerFörſter ver
einigt, ferner kündigt die Redaktion einen Beitrag von Richard Voß
an, lauter Autoren, die zu den gefeiertſten und beliebteſten unſerer
Literatur gehören. Jntereſſante Kunſtblätter und eine Fülle unter
haltenden und belehrenden Materials, ein reich illuſtrirter „Sammler“,

Lina e i Wtg des Dauerredners des öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes, ſich vorfindet, geden dem Hefte ein voRecht auf die Beachtung des Leſers. Sef Kes
Verantwor Redakteur Dr. Walther Gebens leben. Notationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saaſe), Seipnigerſit. 87.
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Redigirt von Landes Oekonomierath H. von Mendel-Steinfels zu Halle (Saale).

Einfluß des Standranmes auf Bau und Entwicklung der Getreidepflanuze.
Es iſt in Fachkreiſen längſt bekannt, daß die am Feldrande

der in der Nachbarſchaft von Fehlſtellen erwachſenen Pflanzen
durch die Verfügung über ein größeres Bodenvolumen beeinflußt
werden. Auch ſind einzelne Unterſuchungen über die Art dieſes
Einfluſſes bei der Zuckerrübe und bei verſchiedenen Kartoffel-
ſorten veröffentlicht worden. Jn den nachſtehenden Zeilen habe
ich, ſo ſchreibt Prof. N. Weſtermeier in der „Jlluſtr. Landw. Ztg.“,
im Beſonderen das Verhalten unſerer Getreidepflanzen zum
Standra um nach mehrjährigen Beobachtungen gekennzeichnet.

Dieſe Beobachtungen, welche theoretiſch vielleicht nichts Neues
bieten, ſind gleichwohl für den Pflanzenzüchter von einigem Werth,
denn ſie rücken die Beachtung des Standraumes für die Pflanzen
entwicklung in den Vordergrund der züchteriſchen Maßnahmen.
Sachkundige Züchter haben deshalb auch verſchiedene Maßregeln ge
troffen, um die für die Ausleſe beſtimmten Pflanzen gegen die Begünſti
gung durch zufällige Standraums-Verſchiedenheiten zu ſichern. Amts
rath Dr. W. Rimpau legt die Elitekörner ſeiner Saaten in mitAcker
erde gefüllre Töpfe, die aus Rindermiſt gefertigt ſind, und ſetzt die
git aufgegangenen Pflanzen ſammt ihren Ballen und Topfen
im zeitigen Frühjahre in gleichen Entfernungen ins freie Land.
Profeſſor Dr. Liebſcher verpflanzie die aufgelaufenen Getreide
pflanzen ſpäter auf die Zuchtbeete, in denen er ihnen gleichen
Standraum gab. Ich ziehe vor, nach ſorgfältigem Auslegen der
zur Weiterzucht beſtimmten Körner im Geviertverbande auf den
Beeten des Zuchtgartens ſpäter bei der Ernte die Binnen
pflanzen von den Randpflanzen und den die Fehlſtellen be
grenzenden Pflanzen zu ſondern und lediglich erſtere zur Zucht-
wahl zu benützen. ei ſehr werthvollem oder ſpärlich vor
handenem Saatgut wird das eigentliche Zuchtbeet mit einer
möglichſt gleichartigen Getreideart umpflanzt, ſo daß die
Randpflanzen, welche bei der Ernte entfernt werden, aus minder-
werthigen Saatkörnern erwachſen ſind. Daß bei der Wahl
dieſes Randreihen Getreides die Beſtäubungsverhältniſſe erwogen
werden müſſen, iſt ſelbſtverſtändlich. Für die Zwecke der
Kultur, Beobachtung und Zuchtwahl habe ich die P anzenweite
15 X 15 Centimeter 225 Quadratcentimeter als günſtigſte
erprobt. Etwaige nachträglich entſtandene Fehlſtellen können
übrigens unter Umſtänden auch noch durch Ausſaat von Gerſten
körnern unſchädlich gemacht werden.

Schon im Jahre 1894 hat eine Unterſuchung der Binnen
und Randpflanzen von Squarehead-Winterweizen folgende, zum
Theil auch ohne Meſſung augenfällige Unterſchiede ergeben

Randyflanzen
i

Anzahl der unterſuchten Pflanzen 62 25
Durchſchnittsgewicht einer Pflanze Gramm 37,4 43,6
Durchſchnittliche Beſtockung 9 10,7
Durchſchnittliche Länge der Centiwm. 121,9 119,8
Durchſchnittl. Gewicht der Aehre Gramm 1,166 1,24
Die Vorſchläge Prof. Dr. Liebſchers, bei der Zuchtwahl den

Bau des Halmes, d. h. die Knotenzahl, zu beachten, und meine
bisherigen Unterſuchungen legten nun ganz beſonders eine eingehendere Prüfung des Standraum Einfluſfes auf den Bau der

Getreidepflanze nahe, denn es mußte feſtgeſtellt werden, inwieweit
etwa derartige für die Pflanzenzüchtung verwerthbare morpho
logiſche Merkmale mit dem Standraum ſich abzuändern geneigt
ſind. Die in dieſer Nichtung 1897 angeſtellten Unterſuchungen
von Binnen und Randpflanzen haben auch einige Anhaltspunkte
für die Beurtheilung ergeben.

Die bei allen unterſuchten Getreidearten übereinſtimmend be
obachteten Folgeerſcheinungen der StandraumVergrößerung ſind

1. reichere Beſtockung,
2. Verminder ung des Längenwachsthums der Halme,
3. bnahme der ine tenreicheren Halme,
4. üppigere Entwickelung der Aehre bezw. Riſpe, welche ſich er

kennen läßt

a) in der Streckung der Axe,
b) in der Anzahl der auszebildeten Früchte,
c) in der reicheren Ablagerung von Aſſimilationsſtoffen in den

Früchten,
1. Die reichere Beſtockung iſt wohl, nicht allein der Zeit

nach, ſondern auch urſächlich die primäre Veränderung, in deren
Gefolge die anderen Erſcheinungen auftraten. Für die Neigung
zur vermehrten Axenausbildung unter dem Einfluſſe eines ver
größerten Bodenvolumens finden ſich auch bei anderen Pflanzen
beobachtete Analoga. So habe ich bei mehreren Kartoffelſorten
in der bereits angeführten Arbeit feſtgeſtellt, daß mit der Ent
fernung der Pflanzſtellen der Knollenanſatz zunimmt. Ebenſo
eigte ſich bei der Zuckerrübe im zweiten Wachsthumsjahre mitferhſhreitender Theilung, welche auch als eine Vergrößerung des

Standraumes aufgeſaßt werden kann, eine beträchtliche Ver
mehrung der Stengeltriebe. Die in der landwirthſchaftlichen
Praxis mit Recht verpönte „Zwiewüchſigkeit“ des Getreides
(auch „Nachwuchs“ genannt) wird häufig durch zu dünnen oder
unregelmäßigen Beſtand veranlaßt.

2. Die Verminderung des Längenwachsthums der 1 iſt
einerſeits bedingt durch den vermehrten Stoffverbrau die
reichere Beſtockung, wie für die in den Gliedern und Knoten
kräftiger ausgebildeten Halme, andererſeits aber wird durch die
freiere Stellung der Pflanze offenbar auch die Beſchaffung der
erforderlichen Menge von Luft und Licht ermöglicht ohne jene
S Ja ewerde eines dichten Pflanzenbeſtandes nothwendige
Streckung.

3. Daß die Veſchränkung des Längenwachsthums mit
einer Verminderung der Knotenzahl Hand in Hand geht, iſt
eine eigenthümliche und für die Zuchtwahl ſehr be-
merkenswerthe Erſcheinung, über welche nach meiner
Kenntniß der einſchlägigen Literatur noch nicht berichtet worden
iſt. Die Ausnahme, welche der aus dreiknotigen Mutter
pflanzen gezüchtete Roggen zu machen ſcheint, darf mit Rückſicht
auf die durch Vererbung bereits ſtattgefundene Verminderung
der Knotenzahl kaum als ſolche angeſehen werden.

Die Bedeutung dieſer Thatſache für die Getreidezüchtung
liegt darin, daß nach dieſen Feſtſtellungen das Merkmal der
geringen Knotenzahl nur dann züchteriſch verwendet werden
kann, wenn das Vorhandenſein von Randpflanzen völlig aus
geſchloſſen iſt, wie aus den gewonnenen Zahlen denn auch deut
lich erkennbar iſt, daß zwar die Knotenzahl der Halme bei ge
eigneter Ausleſe vererbt wird, daß aber durch die Vergrößerung
des Standraums auch eine ſicher nicht erbliche Knoten-
armuth hervorgerufen werden kann. Beſteht nun aber in der
geringen Anzahl von Halmknoten das von Prof. Dr. Liebſcher
behauptete Merkmal für gewiſſe wirthſchaftliche Eigenſchaften
(Ertragshöhe, Widerſtandsfähigkeit gegen Lager), ſo muß nach
den vorliegenden Beobachtungen umſomehr zwiſchen erworbener
und zufälliger Verminderung der Halmglieder unterſchieden werden.

4. Die Einflüſſe des Standraumes auf die Aehren, bezw.
Riſpenentwicklung hat ſchon Profeſſor Dr. v. Liebenberg in ſeinen
„Studien über den Weizen“, den „Verſuchen über die Abänderung
der Hannagerſte““ erwieſen. Die neuerdings gewonnenen Er-
fahrungen beſtätigen den durch v. Liebenberg feſtgeſtellten Einfluß
des größeren Standraumes bezw. der reicheren Beſtockung auf
die üppigere Entwicklung des geſammten Fruchtſtandes. Jn den
meiſten Fällen nur beim Squarehead tritt dies weniger auf
fallend hervor iſt ungeachtet der Halmverkürzung der Frucht
ſtand der Randpflanzen in ſeiner Längsare geſtreckter, der Körner
anſatz durchgehends reicher und die Ausbildung der Früchte, wie
aus dem Körnergewichte hervorgeht, eine vollkommerere.

Neben dieſen morphologiſchen Aeußerungen der Standraums
verſchiedenheit zeigten die Randpflanzen eine 2—4tägigeHinzögerung
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des Reifeeintrittes, verbunden mit merklicher Ungleichmäßigkeit
auf derſelben Pflanze.

Es kann nach den vorliegenden Unterſuchungen, wiewohl ſie
keinen Anſpruch auf erſchöpfende Vollſtändigkeit machen, dennoch
kein Zweifel darüber herrſchen, daß die gleiche Bemeſſung des
Standraumes der Zuchtpflanzen eine der weſentlichſten Vor
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bedingungen für die erfolgreiche Thätigkeit des Pflanzenzüchters
iſt. Nur auf der Grundlage möglichſt gleichartiger Wachsthums
bedingungen bieten die beſten Pflanzen als Träger ererbter Vor
üge eine Gewähr für eine wirkliche Verbeſſerung der Zucht

Jede in dieſer Richtung aufgewendete Mühe bringt Fortſchritt

Ueber Kälberaufzuchr.
Eine Grundbedingung einträglicher rationeller Rindviehzucht

iſt die Kälberaufzucht. Einem Artikel des „Oeſterr. landw.
Wochenbl.“ entnehmen wir darüber Folgendes:

Das neugeborene Saugkalb erhält entweder die Beſtimmung
zur Schlachtbank, oder es ſoll groß gezogen werden, um dann
als eigentliches „Nutzvieh“ zu dienen. In beiden Fällen handelt
es ſich darum, das Kalb recht ſchnell und kräftig heranzuziehen.
Zur Aufzucht wählt man entweder die Methode des Saugen

ſſens oder die des künſtlichen Tränkens. Welche Methode
eigentlich die beſſere ſei, das läßt ſich nur im Hinblick auf die
ſpeziellen Verhältniſſe einer Wirthſchaft entſcheiden.

Bei der Methode des Saugenlaſſens ſind zwei Arten zu
unterſcheiden entweder bleibt das Kalb ſtets bei der Mutter,
oder man ſeparirt es und führt es nur zu beſtimmten Mahl
zeiten zu derſelben.

Läßt man das Kalb ſtets bei der Mutter, ſo entſpricht dies
den natürlichen Verhältniſſen der Aufzucht am meiſten. Das
Junge wird ſeine Nahrung oft, nicht gierig und ſtets in kleinen
Portionen einnehmen, es kann jeder Zeit ſeinen Hungerſtillen ferner wird es bald vom Futter ſeiner Mutter naſchen

und ſich ſo allmählich an die r feſter Nahrung gewöhnen,
alles Vortheile von großer Wichtigkeit. Die Kuh wird durch
das oftmalige Saugen des Kalbes nicht beläſtigt, denn worin
ſollte eigentlich dieſe Beläſtigung beſtehen? Zu dieſer Zeit iſt
ohnehin die Milchabſonderung der Kuh überaus geſteigert, wes

b n der öftere Milchentzug nur angenehm ſein muß.
s werden ja ſelbſt ſogar erfahrungsgemäß durch

ligen Reiz auf die Milchdrüſen um ſo beſſere Melkerinnen.
noch wird man öfter in größeren Stallungen, in denen

man nicht überflüſſigen Raum hat, dieſes Verfahren nicht gut
anwenden können, da die Kälber oft gedrückt würden, ſelbſt von
ihren eigenen Müttern. Auch iſt der Milchverbrauch bei dieſer
Methode größer als bei den anderen, da man hierbei die Kuh
niemals abmelken darf, was auch von nachtheiligem Einfluß auf
die weitere Milchabſonderung iſt. Bei billigen Milchpreiſen, an
Orten, wo man hinreichend genug Stallräumlichkeiten beſitzt,
kann man dieſe Aufzuchtmethode mit Erfolg anwenden.

einzelnen Fällen aber wird man ſelbſt bei hohen Milch
preiſen, wo man alſo anſtrebt, möglichſt viel Verkaufsmilch zuproduziren, dieſe An zuchiart wählen, wenn man z. B. von einem

anz beſonders edlen Mutterthiere ein möglichſt vollkommenes
es heranziehen will denn in dieſer Richtung erreicht manmittelſt dieſer Methode das Vorzüglichſte. Dann empfiehlt es

ſich aber auch, der Mutter mit dem Jungen einen eigenen Lauf-
ſtall o einzuräumen, in dem ſie ſich frei bewegen können.

m gebräuchlichſten iſt es, das Kalb von ſeiner Mutter zu
trennen und nur zu beſtimmten Zeiten zu ihr zu führen. Dabei
kann man folgende Vortheile erreichen

Die Kuh genießt mehr Ruhe, das Kalb gewöhnt ſich an
Futterzeiten, die Kuh an Melkzeiten; dann kann man nach jederMahlzeit des Kalbes das Euter der Kuh vollends ausmelken,

innt dabei einige Milch und dadurch noch die Erhöhung der
ilchabſonderung. Dieſe Art der Aufzucht hat aber auch einen

nicht zu überſehenden Mangel, denn das Kalb wartet ſchon oft
mit heißer Sehnſucht auf jede Mahlzeit. Es nimmt dieſe miteiner gierigen Haſt und kehr oft zu viel auf einmal ein, ſo daß

ſich Verdauungsſtörungen einſtellen können. Um den Nachtheil
des zu gierigen Saugens vorzubeugen, muß man das Kalb,
namentlich im Anfange, 4 bis 5 Mal täglich zu ſeiner Mutter
ren damit es ſeinen Hunger ſtillen könne. Nach und nach,
is die Verdauungsorgane des Thieres mehr Nahrung auf ein

mal faſſen können und das Kalb wohl auch ſchon etwas feſte
Nahrung aufnimmt, kann man es daran gewöhnen, weniger oft

ſeiner Mutter geführt zu werden. Jn den meiſten Wirth
aften wählt man dieſe Aufzuchtsmethode, weil man nicht über

fo viel Stallraum verfügt, um das Kalb bequem bei der Mutter
anbinden zu können. Man erreicht dabei auch einige ſchon be
ſprochene Vortheile. Jedenfalls wird es beſſer ſein, dieſe Methode
anzuwenden als die folgende, wenn man bei der Kälberaufzucht

nicht jene Sorgſawkeit und Genauigkeit anwenden kann oder will,
welche das Auftränken erfordert.

Bei der Methode des Auftränkens wird das Kalb ſogleich
nach der Geburt von ſeiner Mutter für immer entfernt und in
einen anderen Stall gebracht. Man reicht dem Kalbe die Milch
ſeiner Mutter ausgemolken in einem Gefäße und macht im An
fange 4—5, ſpäterhin 3 Mahlzeiten. Dabei ſind zwei Dinge
von beſonderer Wichtigkeit: Man muß nämlich, wenigſtens An-
fangs, jedem Kalbe die Milch ſeiner eigenen Mutter geben, die
Milch alſo nicht aus dem allgemeinen Milchſammelgefäße nehmen,
was bei einer größeren Kälberzahl viel Arbeit erheiſcht, ferner
muß die Milch gleich nach dem Ausmelken dem Kalbe verabreicht
werden, ſomit noch kuhwarm. Verſäumt man dieſe zwei Punkte,
ſo ſind die Erfolge dieſer Methode ſehr fraglich.

Es iſt nämlich aus bekannten Gründen ungemein wichtig,
daß das Kalb die gleich nach der Geburt von der Mutter abge
ſchiedene Milch, die ſogenannte Koloſtralmilch, zu genießen be
kommt, und daß es die allmähliche Umwandlung der Milch von
der Koloſtral- zur gewöhnlichen Milch mitmache. Nach 2 bis
3 Wothen kann das Kalb die Milch jedweder Kuh bekommen,
wenn ſie nur nicht zu altmelkend iſt. Warm muß man die Milch

verabreichen, weil ſonſt die Kälber Durchfall bekommen
önnten.

Der Vortheil dieſer Methode liegt namentlich darin, daß
man die Ernährung des jungen Thieres ſo leiten kann, wie es
die betreffenden wirthſchaftlichen Verhältniſſe gebieten man wird
die Milchnahrung bis etwa 6 Wochen ſteigern und dann billige,
ebenſo leicht wie die Milch verdauliche Surrogate (Hafer- und

t Malzkeime 2c.) J Hierdurch ſpart manan Milch und ſtellt mittelſt der billigeren Surrogate wieder ein
der Milch ähnlich zuſammengeſetztes, ja ſogar womöglich noch
beſſeres, ebenſo leicht verdauliches Futter her. Während man
von der ſechsten Woche an die Beifütterung dieſer Surrogate
ſteigert, etwa von drei zu drei Tagen, verringert man von der achten
Woche an die Milchportion, reicht ſpäterhin ſtatt fetter nur
magere Milch, und nach 3 Monaten läßt man die Milch ganz
weg. Mit 2x Monaten beginnt man wohl ſchon etwas feines
Heu in kleinen Portionen zu reichen. Bei dieſer Methode entfällt
das Abgewöhnen von der Mutter gänzlich, und auch der Ueber
gang zur feſten Nahrung ſindet unmerklich ſtatt.

Kann man ſeinen Kälbern die hier angedeutete Warteſorgfalt,
die z. B. bezüglich des jedesmaligen Abmeſſens der Milch für
edes Kalb bei jeder Mahlzeit ſehr groß iſt, angedeihen laſſen,
o iſt dieſe Aufzuchtsart entſchieden am meiſten zu empfehlen,
namentlich für einen gebildeten Landwirth, der, an der Hand der
Reſultate der Fütterungslehre, das Futter ſeinem verdaulichen
Antheile an den wichtigſten Nahrungsſtoffen nach den Kälbern
un ihrem jeweiligen Nährſtoffbedarf zumeſſen kann. Der
Milchverbrauch iſt beim Auftränken gegenüber dem Aufſäugen
bedeutend geringer, aber der Aufwand an Arbeit iſt ſehr groß,
ſo daß man in umfangreicheren Wirthſchaften davor zurückſchreckte
jedenfalls iſt es aber auch dort mit Vortheil anwendbar, wie
dies einige Großgüter beweiſen, auf denen man dieſe Aufzuchts
art ſtets anwendet.

Jede der beſprochenen n r rethyden hat alſo unter be
ſtimmten Grenzen ihre Anwendbarkeit, ſo daß man nicht eine
derſelben als die unter allen Verhältniſſen beſte erklären kann.

Schließlich ſei noch erwähnt, daß jede Aufzuchtsart, ſoll ſie
gute Reſultate geben, eine gewiſſe Dauer vorausſetzt. 2 bis
3 Monate ſollte die kürzeſte Zeit ſein, während welcher wir den
Kälbern die Muttermilch oder beim Auftränken das der Milch
ähnlich zuſammengeſetzte Futter zukommen laſſen. Jn der Milch
ſind alle jene Stoffe, die das Thier zum raſchen Aufbau ſeines
Körpers benöthigt, enthalten und ſchon ganz r Verarbeitung
im Körper des jungen Thieres vorbereitet. Die Verdauungs-
organe des Kalbes ſind bis 24 und 3 Monate noch zu ſchwach,
ſich die Nahrungsſtoffe aus dem Futter ſelbſt zu bereiten e
tritt hierfür die Mutter ein. Beim Auftränken beſteht die
Nahrung wohl ſchon von der ſechſten Woche an auch us anderen
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uttermitteln außer der Milch; dieſe müſſen aber ſo verdaulich
ein wie jene, daher man nicht die gewöhnlichen Rauhfuttermittel

anwenden kann, ſondern zu Hafer- und Gerſtenſchrot, Malz-
keimen 2c. greifen muß.

Das Abgemöhnen der Kälber geſchieht meiſt zu frühzeitigund raſch das junge Thier wird an die Verdauung der Kſien

Futtermittel nicht langſam gewöhnt kein Wunder daher, wenn
das Thier dann ſchnell abmagert, bis es ſich an die neue Er
nährungsweiſe gewöhnt hat. Oft hört man da noch die Anſicht,
iedes Kalb muß nach dem Abgewöhnen ſein „Milchfleiſch“ ver

lieren, und das ordentliche Fleiſch bilde ſich erſt dann durch das
Futter. Daß dieſes Verſchwinden des Milchfleiſches unnütz,
natürlicherweiſe ſogar ſchädlich iſt, bedarf keines weiteren Be
weiſes. Es tritt dadurch ein Stillſtand, ſelbſt ein Rückſchritt in
der Entwickelung des jungen Thieres ein, welcher nie mehr ganz
zu verbeſſern iſt; zum mindeſten iſt es verlorene Zeit.

Die Kälberaufzucht, welchen Endzweck ſie auch immer ver
folge, iſt für einen Landwirth, der mit Luſt und Liebe ſeinen
Berufe lebt, ein ſehr dankbares Feld, denn er ſieht hierbei ſeine
Bemühungen ſehr raſch belohnt.

Kleinere Mittheilungen.
Sibiriſches Getreide. Schon wiederholt haben wir darauf hin

gewieſen, daß die Getreideproduktion des ruſſiſchen Weltreiches noch
ſehr entwicklungsfähig ſei und daß wir ſelbſt die Konkurrenz ſolcher
Gebietstheile für die Zunlunft zu fürchten hätten, die vorläufig noch
gen ungefährlich ſind, weil ſie viel zu weit entfernt von modernen
erkehrswegen liegen. Rußland iſt ja nun ſchon lange beſirebt, ſein

Eiſenbahnnest ſtetig zu erweitern, und namentlich der Bau der ſibiri
ſchen Eiſenbahn, welche weite Gebiete fruchtbaren Bodens erſchließen
ſoll, ſchreitet rüſtig vorwärts. Hand in Hand mit dem Bahnbau ent
wickelt ſich auch die freiwillige Koloniſation Südſibiriens, und ſo
dürften im Verein mit dem alten Stamm der Zwangsanſiedler bald
genügend Arbeitslräfte in den fruchtbarſten Landgebieten vorhanden
ſein, um eine extenſive Getreidewirthſchaft in ausgedehntem Maßſtabe
zu ermöglichen. Bisher konnte man ſich noch immer damit tröſten,
daß trotz der enorm billigen ruſſiſchen Tarife für Landwirthſchafts
produkte die Eiſenbahnfrachten bei der koloſſalen in Betracht kommenden
Entfernung doch weſentlich preisſteigernd auf das ſibiriſche Getreide
einwirken und demſelben die Konkurrenz auf unſeren Märkten er
ſchweren wü den. Jetzt berichtet die „Köln. V.-Ztg.“, daß es einer
engliſchen Dampferflotte gelungen ſei, auf dem Wege durch das
Kariſche Meer die Mündungen der großen ſibiriſchen Ströme, Ob und
Jenißei, zu erreichen. Die engliſchen Schiffe wurden dort von einer
großen Flottille ruſſiſcher Flußfahrzeuge erwartet, die mit Weizen,
Hafer und Mehl beladen waren, und dieſe Ladung gegen die von den
Engländern mitgebrachten Jnduſtrie- und Kolonialerzeugniſſe aus
tauſchten. Auch die Rückkehr der Schiffe nach England iſt ohne Unfall
von Statten gegangen, und hat der erſte auf dem Seewege dorthin
gelangte ſibiriſche Weizen nach der „K. V.Ztg.“ einen Preis von
37—38 Sh. pro 496 Pfund engliſch erzielt, was dem Preiſe für die
beſſeren Weizenſorten auf dem engliſchen Markte entſpricht. Das be
weiſt, daß die Qualität des ſibiriſchen Weizens eine gute und durchaus
marktfähige iſt. Dieſer erſte ſo glücklich verlaufene Verſuch, dem
ſibiriſchen Getreide einen direkten Ausfuhrweg über See zu bahnen,
wird nicht ſowohl auf weitere Verſuche in dieſem Sinne, ſondern auch
auf den Getreideanbau in Sibirien ſelbſt belebend einwirken. Schon
hat die ruſſiſche Regierung mehrere rieſige Eisbrecher von je
10000 Tonnen und Maſchinen mit 53 000 Pferdekräften in Bau ge
geben, welche ſelbſt noch 12 Fuß dickes Kerneis brechen und die
nordiſchen Flußmündungen längere Zeit für den Schiffsverkehr offen
halten ſollen. Andere Maßnahmen zur Förderung des Getreideanbaus
und ſeiner Ausfuhr aus Sibirien wird die fürſorgliche ruſſiſche Re
gierung mit bekannter Energie folgen laſſen und ſo können wir der
„K. V.-Ztg.“ nur beiſtimmen, wenn ſie meint, die deutſchen Land
wirthſchaftsvertreter in der Centralkommiſſion für Vorbereitung neuer
Handelsverträge würden gut thun, den Umſtand gebührend zur Be
rückſichtigung zu empfehlen, daß ſibiriſches Getreide bald auf dem
Weltmarlt eine bedeutendere Rolle ſpielen dürfte. Durch die Er
öffnung des neuen Seeweges iſt uns die Gefahr viel näher gerückt,
als man ſelbſt nach Fertigſtellung des Schienenweges durch Sibirien

zu befürchten Urſache hatte. B. L
Ueber die amerikaniſchen Aepfel und deren Handel ent

nehmen wir der „Leipziger Zeitung“ folgende Notiz, die für jeden
Obſtzüchter von Intereſſe ſein dürfte.

Die Reihenfo'ge der Tugenden, welche amerikaniſche Früchte haben
müſſen, wird bezeichnet mit dem Trio „Colour, Size and Flavor“, Farbe,
Geſtalt und Geſchmack. Daß der Geſchmack erſt zuletzt kommt, iſt echt
amerikaniſch der Schein iſt König. Was nicht Farbe hat, iſt ſchwer
verkäuflich. Das iſt eine ausgemachte Sache, daß Aepfel von ſolch un
übertrefflicher Vollkommenheit der Modellirung ſowohl als der Be
malung, wie man ſie hier an den Bäumen findet, außer in den Ver
einigten Staaten nirgends auf der Welt zu finden ſind. Die geſchmack
volle Verpack- und Ausſtellungskunſt iſt einer der wichtigſten Faltoren
im amerikaniſchen Handelsleben, und nirgends in der Welt findet man
ſo allgemein wie in Amerika den für gefällige feine Präſentation der

aaren empfänglichen beſtechlichen Sinn. Jeder Handelsmann wäre
verloren, der nicht „nicely“ zu verpacken, „nicely“ zu verkaufen ver
ſtände. Jſt der ausgemachteſte Schund „nice“, ſo findet er Käufer.Jſt die Waare deſten Gehaltes und Stoffes ungefällig, ſo findet ſie

nur ſchwer Abſatz. Der Fruchtmann könnte nimmer beſtehen, würde
er nicht fortwährend die immer an ihn ergehende Mahnung ſeiner
Handelsfreunde „nieely packet!“ (hübſch verpacken vor Augen be
halten. Um eine Vorſtellung von der Größe und Bedeutung
des Obſtbhandels in ÄAmerilg zu erhalten. ſei nur erwähnt,

NewHork über 100 ObſtKommiſſions Häuſer beſitzt, die jedes einen
jährlichen Verkauf von 120 000 bis 200 Dollars aufzuweiſen ver
mögen. Bedenkt man, daß es außer NewHork in den Vereinigten
Staaten noch viele Städte von annähernd einer halben Million und
40 Städte von 50 0(00 bis 300 000 Einwohnern gibt, und da zahviel kleinere Ortſchaften ihre Frucht Kommiſſions Häuſer beſitzen, ſo

kommt man ſchon bei oberflächlichem Ueberſchlage auf kaum glaublich
viele Millionen Dollars, welche alljährlich für Obſt ausgegeben werden.
Angeſichts dieſes glänzenden Bildes ſollte man glauben, müßten die
amerikaniſchen Obſtfarmer auf dem beſten Wege zum Reichthum ſein.
Ja, ſie wären es, wenn in manchen Staaten nicht manche Fehljahre
einträten und der Löwenantheil des Gewinnes nicht zumeiſt den
Kommiſſions Häuſern zufiele. ſtehen ſich deshalb immer noch die
jenigen Fruchtfarmer am beſten, welche ihr Obſt direkt an die Kon
ſumenten abſetzen können. Auch macht ſich das Prinzip der Selbſthilfe
bei den amerikaniſchen Obſtzüchtern immer mehr geltend, und Ge
noſſenſchafts, Fruchtpräſerven und DörrobſtFabrikanlagen, die überall
errichtet werden, bezwecken allenthalben, den Obſtfarmern einen reicheren
Gewinn zu ſichern und den betrügeriſchen Praktiken gewiſſenloſer
Kommiſſionshändler entgegenzutreten.

Franzöſiſche Flachskulturprämien. Bekanntlich beſteht in
Frankreich bereits ſeit 6 Jahren die Einrichtung der Prämiürung des
Flachsbaus. Der allgemeine Niedergang der franzöſiſchen Flachskultur
und die Verarmung der Flachsbauern ließ der franzöſiſchen Regierung
die Zuſtimmung zur Unterſtützung dieſes Landwirthſchaftszweiges als
unabweisbar erſcheinen. Die Höhe der Prämien wurde vom Parla
ment auf eine jährliche Summe von 2500 000 Francs ſixirt, wovon
für die Beſtellung eines Hektars eine Durchſchnittsſumme von etwa
60 Francs bewilligt wurde. Jetzt nach Ablauf von 6 Jahren hat der
parlamentariſche Zollausſchuß es für nothwendig anerkannt, der
franzöſiſchen Flachskultur auch noch weiter ſeine Unterſtützung zu Th
werden zu laſſen. In einer ſeiner letzten nahm er eine
Reſolution an, nach welcher wiederum für dieſen Zweck für weitere
6 Jahre 2500 000 Francs bewilligt wurden und die e bewilligende
Durchſchnittsquote pro Hektar nicht mehr als 50 Francs betragen
ſollte. Ausgedehnt wurde das Geſetz auch auf Algier. Der Zoll
ausſchuß hat ſich wohl aller Wahrſcheinlichkeit nach zu der Prolongation
der Prämiirung auch durch die günſtigen Reſultate beſtimmen ſſern,
welche durch das „Comité linier du Nord“ über die Zunahme der
franzöſiſchen Flachskultur innerhalb der erſten 6 Unterſtützungsjahre
zu publiziren in der Lage war. Nach dieſen ſtatiſtiſchen Veröffent
lichungen ging der Flachsbau in Frankreich von 1884 bis zum Jahre
1892 progreſſio von 44 540 auf 27 000 Hektar zurück. Die letzte Heltar
zahl bezeichnet die geringſte jemals in Frankreich konſtatirte Anbau
fläche. Jedoch ſchon mit dem Jahre 1893, d. h. mit dem Eintritt der
Wirkſamkeit der Prämien, ſieht man die Flachskultur ſich wieder heben,
und zwar erreichte ſie im gedachten Jahr eine Ausdehnung von
29500 Hektar, 1894 33 000 und 1895, dem letzten vom „Comits linier
beobachteten Jahre 34 000 Hektar. Der Leiter des Comités, Herr
Faucheur, hebt weiter hervor, daß der Flachsbau in den Departementsas-deCalais, der Somme und der Seine Jnféèrieure, wo Flachs
überhaupt mit Vorzug kultivirt wird, von 6906 Hektar im Jahre 1892
wieder auf 12 340 Hektar bis zum Jahre 1895 geſtiegen ſei. Zu
nahme für dieſe Departements betrug demnach 44 von Hundert. Auch
bei uns haben wir leider eine von Jahr zu Jahr ſich ſteigernde Ab
nahme unſerer Flachskultur zu konſtatiren, ohne daß die Regierung
ſich bis jetzt dazu verſtehen konnte, zu allgemein durchgreifenden, dietraurige Lage unſerer Flachsbauintereſſenten endgiltig beſſernden Maß

nahmen überzugehen. Der gute Wille derſelben iſt ja fraglos an
uerkennen, wenn ſie, wie ſolches ſeinerzeit geſchah, die Laubaner
Flachsbaugenoſſenſchaft mit einer Summe von 60000 Mk. ſub-
ventionirte, von denen blos 30 000 Mt. mit 3 Proz. verzinſt und
2 Proz. amortiſirt werden ſollten. Hiermit iſt aber dem eimiſchen
Flachsbau in ſeiner Allgemeinheit nichts geholfen. Es liegt imIntereſſe unſerer vater ländiſchen Flachskultur,
derſelben nach Art der franzöſiſchen Prämien ſo
lange eine durchgreifende Unterſtützung zu ge
währen, bis wir ihr bei Abſchluß der neuenHandelsverträge einen genügenden 3 J uſichern können. B.Zur Karpfenfütterung. Ob Lupinen-Fütterung an
Karpfen Erfolg verſpricht, dieſe Frage hat Herr von Saliſch
auf Poſtel bei Militſch durch einen Verſuch zu löſen veriuch
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Derſelbe wählte, wie wie wir der „Allgemeinen FiſchereiZeitung“
ntnehmen, einen ſeiner ſehr kleinen Teiche, ſonnig gelegen, etwa einZehntel Morgen, alſo ca. 250 Quadratmeter groß, die halbe Fläche
g. Schilf bewachſen, größte Woſſertiefe 80 em. Der Boden mooriger

and, die Zuflüſſe aus nabegelegenen Quellen. Dieſer Teich wurde
übermäßig ſtark beſetzt mit 60 Stück einſömmerigen Karpfen und
150 Stück zweiſömmerigen, letztere zuſammen einen Centner ſchwer
dazu einige wenige Goldorfen. Sowohl die ein wie die zweiſömmerigen
Karpfen ſind hier gewonnene Nachzucht von den aus dem benachbarten
Sept bezogenen, dort durch Burda eingeführten Cdelfiſchen.

ie Jugenderziehung iſt aber hier nicht nach Burda'ſchen Regeln,
ſondern in altgewohnter Weiſe erfolgt. Hieraus erklärt ſich das ver
bältnißmäßig geringe Gewicht des VBeſatzes. Gefüttert wurde vom
Mai an mit Lupinen, wöchentlich zwei Mal, je 10 Pfd., ſpäter je
12 Pfd. Es wurden minderwerthige weil ſchimmlig und als Saat
gaat unverwendbar Lupinen verabfolgt, nachdem ſie zuvor entbittert
worden waren. Unter den zahlloſen, zur LupinenEntbitterung ange
wendeten Verfahren, dürfte das hier übliche das einfachſte und beſte
Kug Die Körner werden in Körben drei Tage lang in fließendes

aſſer geſetzt dabei entweichen die giftigen Bitterſtoffe, während die
Proteinnoffe in den Körnern zurückbleiben, was bei anderen Ent
bitterungsverfahren nur theilweiſe der Fall iſt. Ausgeſtreut wurden
die gequellten Körner auf zwei Futterſtellen nahe am Ufer. Jn der
Regel war die Gabe ſchon am folgenden Tage verzehrt; die leerenSchaten ſchwammen maſſenhaft umher, ſo oft die aufgeſtörten Fiſche

das Waſſer am Futterplatz aufwirbelten.
Gefiſcht wurden alle 150 Stück, nunmehr dreiſömmerig, im Ge-

wicht von 175 Pfd., und die 60 nun zweiſömmerigen, 14 Pfd. ſchwer.
Das Ergebniß drückt ſich in Geld folgendermaßen aus:
Ausfang 1 Ctr. 75 Pfd. 150 Stück
dreiſommerige, à CEtr. 48 M. 84. Mk.Ausfang 14 Pfd. 60 Stück zwei-

ſömmerige, 2 60 2 8,40umma: 92,
Hiervon gehen ab:

Werth des Beſatzes 7 r e 61,80 Mk.6 Centner Lupinen 158,Arbeitslohn für Füttern 45 à 10 Pfa. 456Summa: 7.30 M.
Bleibt Ueberſchuß 8,10 Mk.

Nur der Umſtand, daß die zur Saat untauglichen Lupinen von
der Oekonomie zum niedrigen Preiſe von 3 Mt. für den Centner ab
gegeben wexden konnten, hat einen Reinertrag ermöglicht, andernfalls
würde ein Verluſt herausgekommen ſein.

Die Vermeidung und Beſeitigung von Hausſchiwamm. Jm
Breslauer Haus und Grundbeſitzerverein hielt der Gerichts-Chemifer
Dr. Alexander Katz aus Görlitz einen Vortrag über das Thema
„Der Heusſchwamm und ſeine Beſeitigung“, über den wir nach der
Schleſiſchen Ztg.“ folgendes zur Kenntniß unſerer Leſer bringen.

Rachdem der Redner die Biologie des Hausſchwamms eingehend
erörtert hatte, beſprach er die Abwehr und Beſeitigungsmittel, welche
daranf hinauslaufen, vor allem die Einſchleppung des Schwamms
oder der Sporen zu verhindern, eventuell aber den Schwamm und
die Sporen direkt zu vernichten. Zur möglichſten Sicherung der Neu
bauten iſt vor allem die Verwendung möglichſt trocknen Materials
erforderlich, ſowohl was das Holz als auch die Füllung anlangt.
Deshalb darf kein altes Holz verwendet werden, aber auch kein neues,
das mit altem, vielleicht ſchon infizirtem zuſammengelegen hat. Auch
zu den Füllungen darf nur ganz trocknes Material verwendet werden,
das möglichſt wenig Feuchtigkeit feſtzuhalten imſtande iſt und auch
dann noch dem Schwamm keine Nahrung darbietet. So bietet z. B.
Erde dem Schwamm ſeine RNährmittel ſchon in einer leicht aſſimilir
baren Form dar, und Kohlenaſche enthält Kali, das ein Nährſubſtrat
für den Schwamm bildet. Bei einer Erprobung verſchiedener Füll
materialien hat ſich herausgeſtellt, daß Kies am allerwenigſten Feuchtig

keit zurückhält; ein vortreffliches Füllmaterial iſt auch getrocknete r
Lehm, ſobald derſelbe vollſtändig rein von pflanzlichen oder erdigen
Beimiſchungen iſt. Bei einem Neubau iſt ferner darauf zu achter,
daß nicht etwa durch die Arbeiter Sporen auf den Neubau gebrar', t
werden. Die Arbeiter dürfen nicht zwiſchendurch in mit Schwamm
infizirten Häuſern beſchäftigt werden, oder aber ſie müſſen jedesmal
vor dem Betreten des Neubaus Kleider und Schuhe, ſowie das Hand
werkszeug ſorgfältig reinigen. Am häufigſten werden die Sporen
durch alten Bauſchutt verſchlevpt. Nothw e ndig iſt beim Neubau ferner
die größte Reinhaltung desſelben gewiſſe Abgänge des menſchlichen
Körpers bieten ein vorzügliches Nährmittel für den Shwamm, und
Arbeiter, die auf dem Bau gegen die Reinlichkeit ſünvigen, müßten
daher ſofort entlaſſen werden. Durch langſame Bauführung muß
man dem Rohbau Zeit zum Austrocknen gewähren, und aus demſelben
Grunde dürfen die Dielen nicht zu zeitig geſtrichen werden. Wo der
Schwamm ſich ſchon eingeniſtet hat und in ſeiner vegetativen Form
zu Tage tritt, ſind Licht und Luft die nächſtliegenden Bekämpfungs
mittel. Die vielen in den Zeitungen angeprieſenen Desinfektionsmittel
wirken wohl für eine kurze Zeit, aber nach zwei bis drei Monaten
kann ſich an den imprägnirten Stellen wieder der Schwamm ent
wickeln; anders wäre es freilich, wenn min wie dies bei denEiſenbahnſchwellen geſchieht das Jmprägnirungsmittel unter ſtarkem
Druck durch das ganze Holz hindurchtreiben fönnte. Als ein neuer
dings zu großer Bedeutung gelangtes, radikal wirkendes Beſeitigungs
mittei bezeichnete der Redner das allerdings nicht ganz billige, vom
Regierungsbaumeiſter Seemann in Berlin erfundene Aus
dörtungsverfahren, das dem Schwamm die Lebensbedingungen
entzieht. Mit dem Seemann'ſchen Apparat, den der Redner an
der Hand von Zeichnungen erläuterte, wird auf 100 Gr. erhirte Luft
in alle Poren des Holzes hineingetrieben, und dieſe zerſtört nicht nur
den Schwamm, ſondern auch die Sporen, deren Vernichtung allein die
dauernde Schwammfrerheit ſichert. Nach der heißen Luft wird auch
noch Chinoſol in gasförmigem Zuſtande als Desinfrktionsmittel in
das Holz hineingeleitet, um deſſen Sanirung noch ſicherer zu machen.
Die bereits vom Schwamm zerſtörten, morſch gewordenen Holztheile
müſſen durch neue erſetzt werden.

Gelegentlich der diesjährigen Deutſchen Gerſten- und
HopfenAnéſtellung des Vereins „Verſuchs- urd Lehranſtalt für
Brauerei in Berlin“ wurde ſeitens der Landwirthſchafts
kammer für die Provinz Sachſen in Halle a. S. Herrn
Oberamtmann Säuberlich in Grödzig (Anhalt) noch ein Ehbren
preis, beſtehend aus einer Uhr mit künſtleriſcher Statuette, verliehen
für ſeine mit dem 1. Preiſe ausgezeichnete Braugerſte, welche zugleich
die beſte der aus der Provinz Sachſen ausgeſteliten Gerſten war.
Nachträglich iſt auch noch eine Prämiirung von Wintergerſte
erfolgt, welche mit zwei anderen Gerſten gleicher Art bereits auf der
1896er Gerſten und Hopfen Ausſtellung eusgeſtellt war, jedoch erſt
jetzt geprüft wurde, nachdem erſt der Werth derſelben als Braugerſte
durch eine vorgängige genaue Unterſuchung feſtoeſtellt war. Die
Gerſtenprobe, welche den 1. Preis erhielt, war angebaut von Herrn
Domänenpächter K. Dre ves, Dominium Büllinghauſen bei Wetter-
burg (Waldeck).

Praktiſche Kopfbedeckung für Landiwirthe und Jäger. Jn
Anbetracht der bevorſtehenden kälteſten Jahreszeit, deren Ungemach
Landwirth und Jäger ganz beſonders ausgeſetzt iſt, glauben wir unſern
verehrten Leſern einen Gefallen zu erweiſen, wenn wir, abweichend
von dem ſonſt rein fach wiſſenſchaftlichen Tone unſerer „Mittheilungen“
ihre Aufmerkſamkeit auf eine außerordentlich praktiſche Kopfbedeckung
für den Winter lenken. Wir meinen nämlich die von L. Wichmann
in Blaſewitz bei Dresden allein fabrizirte echte Winter-Speſſart'
Mütze. Dieſe Kopfbedeckung, aus den zarten Flaumbaaren von
Wald und Schneeheſen hergeſtellt, hat bereits die weiteſte Anerkennung
gefunden, und ſie läßt in ver That weder vom hygieniſchen noch vom
praktiſchen Geſichtspunkte etwas zu wünſchen übrig.
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